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Charakteristik Die Unteiordnung der Epicaridea bildet eine 
Gruppe von ausschlieölich parasi taren Isopoden (Asselkrebsen), die 
auf wasserbewohnendeu Krustazeen leben, und zwar in weitaus den 
meisten Fallen auf Salzwasserformen. Wenn die immer viel gröBeren 
$ überhaupt als Isopoden wiedeizuerkennen sind, unterscheiden 
s e sich durch die Tatsache, daö die Pleopoden ausschlieBlich bran­
chial und nie von einer Opercularplatte bedeckt sind, und daB sie 
terminale Uropoden hahen. Oft aber fehlen diese Meikmale, weil die 
Tiere nicht selten mehr oder weniger zu eiuem organlosen Sack redu-
ziert sind. In diesen Fallen würde man an den auf ihnen lebenden S 
die Tiere noch immer als Isopoden erkennen: deun die S bewahren 
>tets den I.-.opodeii-Charakter. Leider .lind aber in manchen Fallen die 
c5 unbekannt. Dann kann nur die ganze Entwicklung AufschluB 
geben, so daB nur diese — beim gegenwartigen Stand unseres Wissens 
— die Basis für die Kenntnis der ganzen Gruppe liefern kann. 

I Entwicklungsgeschichte | 1. E m b r y o n a l e n t w i c k l u n g . Über 
die Embryonalentwicklung der Epicaridea ist wenig veröffentlicht wor­
den. Sie scheint nicht viel von der fieilebeiider Isopoden abzuweichen. 
B O X N I E R hat seine Kenntnisse dieser Sache 1900 zusammengetaBt, 
wahrend CAULLERY & MESNIL (1901) eingehend über Hemioniscus 
balani (Spence Bate) berichtet haben. 

Da die E i e r ineist groB und dotterreich sind, so fangt die Ent­
wicklung mit einer inaqiialen, totalen Furchung an. die zu einer 
Ainphimorula führt: die darauf folgende Gastrulation kommt durch 
Epibolie zustande. Das Archenteron ist deutlich. Bei ff. balani aber, 
die kleine und dotteiarme Eier hat, ist die Furchung aqual; sie führt 
ebenfalls zu einer Amphimorula, woraus aber eine hohle Blastula ent-
steht, die eine solide Einwucherung am vegetativen Pole zeigt, die An-
lage des' Entoderms und Mesoderms. Jenes kommt also nicht durch 
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Invagination zustande, wie man bei einer ganz hohlen Blastula e i -
warten dürfte: und diese Art der Entodèrmbildung ist dariim, nach 
CAULLERY & M E S N I L , als eine Erinnerung an die ursprüngliche Ent-
wicklung aufzufassen. 

Diese führt bei den anderen Formen weiter durch Verlangeiiing des 
Embryos und bilateral-symmetrische Anordnung der Zeilen; die Dorsal-
seite wird konkav, die Metamerie fangt an. nnd die Anlagen der Extre-
mitaten erscheinen. Diese treten immer deutlicher zutage. wahrend 
sich die entodermale Masse zu diöerenzieren beginnt. Es treten bald 
zwei Schlauehe auf, die sich dorsal vom Nervensystem und kaudal von 
der Cephalon - Anlage vereinigen. Es sind die Verdauungsdrüsen 
(„Lebersacke"). Das Stomodaum, welches das Nervensystem durch-
zieht, bringt das Verdauungsorgan rostrad mit der AuBenwelt in Ver-, 
bindung. Kaudal kommt diese durch das Proktodaum zustande: es zeigt 
eine groCe, dunkelgefarbte Erweiterung. 

Die Larve ist nun bald gebildet. Die morphologische Bedeutung 
der Extremitaten des Kopfes wahrend der letzten Stadiën der Eni-
bryonalentwicklung steht aber nicht ganz fest. BONNIER namlich 
glaubt, die Anlage des vierten Paares als erste Maxillen deuten zu 
mussen. GALM.AN nimmt dagegen an. daC es die Anlage der Mandibel 
ist. Das vorhergehende P a a r Bildungen wird dann von BONNIER als 
Mandibulae, von GALMAN als Unterlippe (nicht als Extremitaten) be-
trachtet. 

2. L a r V e n f o r m e n. Der Körper des E p i c a r i d i u m s . wie 
wir die Larve auf diesem ersten Stadium mit GiLSON nennen (Fig. 95), 
ist kurz und breit: gröBter Langen- zu gröBtem Breitendurchmesser 
(GliedmaBen nicht mitgerechnet) verhalten sich wie 4:2 bis 3. Seine 
Lange betragt 0.18 bis 0.35 mm. Die Rückenseite ist stark nach oben 
gekrümmt (Fig. 24): doch kommen, bei den Entoniscidae, auch flachere 
Formen vor: die Gliederung des Körpers ist so wie bei normalen Iso-
poden. Über die Farbe flndet man nur wenige Angaben: für 3 Arten 
sind griine und braune Streifen auf beiden Seiten der Rückenflacho 
beschrieben: eine Art ist gelblichrot. Augen kommen meist vor; über-
dies soil nach G I A R D & BoNNIER bisweilen' noch ein Naupliusauge 
vorhanden sein (1887, p. 168). 

Die GliedmaBen des Kopfes werden proximal + vom ventrad vor-
springenden Rande des Cephalons verdeckt (Fig. 23). Die erste Antenne 
ist meist dreigliedrig und immer kurz, die zweite sehr viel langer, bis 
siebengliedrig, mit langen Borsten versehen. die bisweilen das Hinter-
ende des Tieres erreichen; sie werden zum Schwimmen benutzt. Beide 
Antennenpaare tragen einige Sinnesfilamente. Die Mandibeln, die nur aus 
dem Pracoxopoditen bestehen, ragen mit ihrem distalen Ende aus einem 
rostrad verspringen den Mundkegel hervor. Letzterer wird vom Inte­
gument gebildet; seine Offnung ist kreisförmig. Der gan^e Apparat ist 
dem der erwachsenen Epicaridea vollkommen ahnlich; diese durch-
bohren mit den Mandibeln die Kntikula ihres Wirtes und senken die 
Spitze des Mundkegels in diese hinein:-durch aufeinanderfolgendes Zu-
sammenziehen und Erweitern der vorderen Part ie der Speiseröhre folgt 
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dann die Aufnahme dei viszeralen Flussigkeiten des Wirtes Man 
kann annehmen, daJ3 der Mund des Epicdiidmms ebenso nur fur diesen 
üebrauch geeignet ist 

Von den ersten Maxillen werden bisweilen Reste als kleine Tuberkel 
kaudal der Basis der Mandibeln beschrieben Zweite Maxillen und 
Maxilhpeden fehlen voUstandig Thoiacomer II—VII tragen Bem-
paare^), sie fehlen, wie bei allen Isopodenlarven dem Thoracomer VIII 
Die \orderen 5 Paa re sind emander ungefahr gleich, es sind rechte 
GreiffuBe, zu dauerndem Griffe geeignet (Fig 25) 

Das 6 P a a r (bisweilen auch das 5 ) bietet meist Abweichungen, 
die abei sehr \erschieden sind und daher bebser wo notwendig im 
s>stematischen Abschnitt zur Sprache kommen Nur kann man im 
allgemeinen sagen, daB sie sieh weniger zui obengenannten Funktion 
eignen, vielleicht werden sie beim Schwimmen benutzt 

Die 5 Pleopoden bestehen jederseits aus emem Basipoditen, der bei 
den Cryptomsanae emen Exopoditen und emen Endopoditen tragt, bei den 
Bopyrinae tritt an Stelle des fehlenden Endopoditen em Endit des Basi­
poditen (Pig 98) Die Pleopoden sind mit langen Schwiminborsten 
bewaffnet Zwischen den verschiedenen Paaren, besonders zwischen 
dem letzten und den ubrigen, konnen Unterschiede vorkommen, wichtig 
fur die Artbeschreibung Die Uropoden (Fig 23, U) bestehen aus emem 
Basipoditen, der meistens emen griftelformigen Exo- und Endopoditen 
tragt Emer dieser Aste kann fehlen Sie tragen lange Borsten, die 
beim Endopoditen der Lmopsidae eigentumlich verbreitert smd 

Bei vielen Larven dieses Stadiums lagt nach hinten em konischer 
Analtubus heraus (Fig 6), der bisweilen die Halfte der Lange des 
ubrigen Korpers erreicht Er ist bei den meisten Famihen beschrieben, 
braucht m derselben Familie aber nicht bei allen Gattungen vorzu-
kommen und ist überhaupt sehr variabel 

Ubei die mnere Anatomie haben wir schon emiges gesagt (s S 
X e 2) Wir fugen noch folgendes hmzu Das Nervensystem i&t \e r -
haltnismaBig stark entwickelt und breitet sich uber den groBten Teil 
der Ventralflache aus Das Herz befindet sich, wie bei allen Isopoden, 
in den letzten Pleonalsegmenten als Anlagen der mannlichen Ge-
schlechtsdrusen sind wahrschemlich die kleinen Zellanhaufungen auf-
zufassen, die man m den seitlichen Teilen von Thoracomer VIII wahr-
nimmt 

Aus der oben gegebenen Beschreibung geht hervor, daB das Epicari-
dium schon als echter Isopode auf die V^elt kommt und sich seine 
Organe teilweise zum Fieileben, teilweise zum Parasit ieren eignen Ans 
fieie Leben smd angepaBt die 2 Antennen, die Pleopoden und vielleicht 
das letzte Thoracopod, ans parasitische Leben die Mundteile im engeren 
Smne und die Beme der freien Thoracomeren init Ausnahme des letzten 
Paares Die Anpassung der Mundteile geht so weit, daB eme andere 
Nahrungsaufnahme als die fur die eiwachsenen Formen beschne-
bene fur das Epicaridium nicht wahrschemlich ist Doch nahm man 

^) lm Gegensatz zu tast allen Autoren reden wir immer von 8 Thoracopoden 
was moiphologisch richtig ifet Das 1 Thoracopod wird duich das Alaxilhped reprasen 
t;ert da« 1 freie Thoracomer tragt also das 2 Thoracopod (Pereiopod ï ) 

X e l * 
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\ o r 1882 dUgemem an daB diese La i \ e eiii freies Leben fuhie, sich in 
das 2- bis 3mal grofieie (unten zu beschreibende) C r y p t o n i s c i u m 
(2 Larveiistadium) veiwandle und eist in diesem Stadium einen Wi i t 
suche Dieses Wachstum und diese ziemlich eingieifende Metamorphose 
wuiden dann zustande kommen, ohne daC die Laive nach Ablauf der 
Enibryonalentwicklung Nahrung zu sich genommen hatte Das ist 
nicht sehi wahischeinlich, und gewisse Tatsachen spiechen vielleicht 
dagegen GlARD & BoNNIER namlich konnten Epicaiidien (von Bopy-
rma Cancricepon und Portunion) immer nur gut 20 Tage lebend er-
halten Sie wuchsen allerdings etwas in dieser Zeit, staiben dann aber 
stets plotzlich, „als fehlten ihnen besondere Bedmgungen" 

Es kaïin darum gai nicht veiwundern, daC 1882 G O S A R S den Ge-
danken aussprach, daü zwischen beide Larvenstadien sich vielleicht 
em diittes, paiasitierendes, einschiebe Grund hieizu gaben ihm zwei 
Tiere, die als Parasi ten auf veischiedenen Kopepoden gefunden und als 
Arten \on Micromscus Muïler beschiieben worden waieii (von S A R S pio-
visonsch) El erachtete ihre Übeieinstimmung mit den bekannten Lar­
venstadien der Epicaiiden so groC daB ei sie auch als Laiven dieser 
Unterordnung betrachtete welche nach Wirtswechsel ihre endgultige 
Gestalt exieichen wuiden 1899 konnte ei Tatsachen anfubren die nach 
seiner Auffassung fui die Richtigkeit dieser Vermutung sprachen Auf 
dem Kope|)oden Pseudocalanus elongatus Boeck fand er ziemlich hauflg 
Parasi ten die alle Übeigange zeigten vom Epicaridium zu Formen, die 
als Mtcroniscui, besthiieben waren und auf dem Kopepoden Melridta 
longa Lubbock eine micioniscische Foim, die nach Hautung als ein 
echtes Cnptoniscium ans Licht tiat Die Formen auf Pieudocalanus 
und Metndia geboren (mit Hinsicht auf die Uropoden) sehi wahrschein-
lich zu den zwei veischiedenen Tubus der Epicartdea BoNNIER abei, dei 
voizugliche Epicaridenf01 schei des voiigen Jahihunder t s , lehnte den 
Zwischpiipaiasitismus als solchen ab Zwar gab ei zu daB man es 
hier mit Epicaiiden zu tun babe, betiachtete aber nach wie vor Micro-
ntscus (das will natuilich sagen das nach Hautung heivorgetretene 
Tier von cryptoniscischei Gestalt) als das Endstadium der Mtcronihcidae 
welche — und d a u n behielt ei recht — als die primitivste Fa-
mihe der Unteiordnung anzusehen seien Seine Giunde sind folgende 
Eistens gestatte der Bau des Epicandiums nicht die lasche Bewegung, 
die fur die Suche eines Wiites notvvendig sei (was dann nicht fur die 
Laive von Micronisctts zu gelten scheint ') Zweitens musse es viel vor-
teilhdftei fur die Laive sein die fur das Sucheii eines Zwischenwirtes 
notige Zeit zu sparen und die natiiiliche Auslese hatte schon langst 
die»en Zwischenparasitismus ausscheiden mussen, wenn es ihn je ge-
geben hatte (dem wideispiicht, daB die Verbreitung duich Kopepoden 
eino raschcie und weitere sein wurde) Drittens kam es ihm befremd-
lich vor, daB nui auf einer Gruppo von Kopepoden und dazu von so 
weit entfernten Stelli u (Brasilien und Norwegen) die Zwischenform 
gefunden war (das hangt doch auch vom Sucheu ab ' ) Viertens smd 
ofteis Ciyptoniscieii mit voUkommen entwickelten Ovaiien gefunden 
worden, es sei also sehi gut moglich daB man spater auf Kope­
poden welche finden wuide, die sogai Bruttaschen mit Embryonen 
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trugen und dann als die Endfoiiii seinei Microiitscidae auzu«ehen 
waren (dies ist leider noch nicht geschehen) Schliefilich sah ei folge-
richtig in dei Tatsache, daC eine Familie Merkinale (Uropoden) ^er-
emigte, die sonst ubei die zwei Tribus dei Lpicaridai \eiteilt sind emen 
Beweis fui ihre Ursprunglichkeit 

1907 loste C A U I I E R Y die Frage, wenigstens f ui eine Foira zu-
gunsten von S A R S Er brachte Epicaridien von Portumon l,of,\inaii)ii 
Giaid & Bonniei mit Kopepoden zusammen und f and nach tinigen 
Stunden auf letztgenannten veischiedene „micronibCiens" Da nun von 
P kossmanm bekannt ist, daC es sein Endstadium auf der Kiabbe 
Portumnus lattpes Pennant eireicht, weiB man jetzt, daC seine ganze 
Entwickhing verlauft wie SARS es sich fur die Epicaiiden dachte 
Und es iht gai nicht unmoghch dal3 das fui die meisten Epicandea 
gi l f ) dei Bau des Epicaridiums spricht dafur Hiernach ist die 
Mogluhkeit nioht ausgeschlossen, daö es Foimen gibt die auf Kope­
poden ihr Endstadium erreicheii womit BONMFR zum Teile auch recht 
behalten wurde 

Wir gehen jetzt zu einei kuizen Beschrei-
bung dieses sogenannten m i c r o n i s c i s c h e n 
S t a d i u m s uber bemerken abei von voin-
herein daB dieser Name nicht glucklich ist 
Denn Micromscus, wenn er als Art besteht, ist 
gerade gekennzeichnet durch die Merkmale des 
Gryptonisnums Und zweitens hat die Larve 
im microniscischen Stadium nichts Standhaftes, 
bildet vielmehr eineii ununterbrochenen Ubei gang 
vom Epicaridium zum sehr verschiedenen Crvp-
toniseium Wir schlagen darum vor, diesen 
Übergang als erste Metamorphose zu bezeich-
iien, als zweite wurde dann die Verwandlung 
vom Cryptoniscium zum eiwachsenen Tiere 
gelten, die auf dem Endwirt stattflndet 

Die e r » t e M e t a m o r p h o s e nun (Fig 
1) 1st zum Teil regressiv, indem die 1 und 
2 Antennen, sowie die Pleonalextremitaten 
ihre Schwimmborsten und Sinne=ifilamente nahezu odei ganz ver-
lieren, was mit dem Parasi t ismus zusammenhaugt Auch n i rd die 
Ghederung der Extremitaten von Cephalon und Pereioii undentlich 

Fig 1 ) 
Ldi \ e ]ii der ejbten 

AIetanioipho«e 
\ a c h G O &\KS 1899 

B f g n i t e sUind sich in ") A u c h (TILSOX hat einen Micromscun gefunden dei 
ein Cryp tomsc ium umzu^s andeln 

^) E r k l a r u n g d e r l i e i d e n A b b i l d u n g e n h a n i i g \ l e d e i 
k e h r e n d e i i B u c h s l a b t 

1 Antenoe 
A :=: 2 Antenne 

Ab = dlisteigendei A F I 
A u aiitfateigendei Ast 
Ba = Basipodit 

C — Coxalplal te 
Cox = Toxopodit 

Kn = Endopodit 
E x = Lxopodit 

F u i w X > und ; 

H = Hinterplat te 
1 ö := hinterei Seitenteil 

Man r r Mandil el 
Max — MaxiUe 

Maxp =:: MaxiUiped 
O — Oostegit 

Ov — 0 \ a r m m 

1 In = Pleon 
] lp _ Pleopod 

b =: Seitenpolster 
bil = Samenblaschen 
bt — Sternalplat te 

1 h =: Thoi akomei 
Tl zzi t ranöversal f i \ -

\ = Voï dei platte Pereiopod 
P lm = Pleomer 

s iehe die I r k l ö i u n g bei den betreffenden F i g u i e n 
Weiteree uber die F i g u r e n s besonde is auf S X e 53 ff 
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Aber unter dieser ungegliederten Hülle bilden sich, wenigstens am 
Ende, die gutgegliederten Extremitaten des Cryptonisciums. Allmahlich 
trilt auch Thoracopod VIII (Pereiopod VII) auf, zuerst als Tuberkel, 
dann als undeutlich getormte Extremitat ohne Dactylopodit, schlieClich 
in Gestalt der übrigen Beine. Die Körperform leitet allmahlich zum 
Cryptoniscium über. Wir bilden die Larve ab auf einem gewissen Zeit-
punkt dieser Metamorphose; die Übergange kann man sich leicht denken. 

Das Tier verlaBt nach Hautung als Cryptoniscium (Fig. 11 u. 77) 
den Kopepoden. Es weist jetzt sein Maximum von Isopodenmerkmalen 
auf. Der Körper ist dorsoventral zusammengedrückt und bis viermal 
langer als breit, seine Lange wechselt zwischen K und 2 mm; die 
Larven der Cryptonisoinae sind im allgemeinen relativ die gröBten. Alle 
Extremitaten, mit Ausnahme der Maxillen und Maxillipeden, die voll-
standig fehlen, sind gut entwickelt. DaC die Maxillen und Maxillipeden 
spater auftreten als die mehr distal gelegenen Extremitaten ist auf-
fallend, da sonst letztgenannte in Reihenfolge von vorn nach hinten zu 
erscheinen pflegen. 

Augen kunnen vorkommen oder fehlen. Gharakteristisch fiir die 
Larve ist die 1. Antenne (Fig. 12), die aber in ihren Einzelheiten nicht 
immer deutlich zu erkennen ist. Ihr basales Glied (x) ist kaudad fast 
immer zu einer breiten Platte ausgedehnt, die durch das Vorkommen 
oder Fehlen von Fortsatzen und durch die Beschaffenheit des kaudalen 
Randes sehr verschieden gestaltet sein kann. Lateral dieser Platte 
erhehen sich die übrigen Glieder, 2, vielleicht auch wohl 3 an der Zahl 
(CAULLERY 1907, Abb. von Danalia curvata [Fraissc] p. 598). Das 
letzte (oder. im letzten Falie, das vorletzte) Glied tragt sehr oft eine 
Haupt- und eine NebengeiBel (z und y in Fig. 12), dazu einen machtigen 
Büschel Sinnesborsten. Das Befestigungsareal der Extremitat ist, we­
nigstens nach Untersuchung BONNIERs bei einer Art, viel kleiner, als 
die Basalplatte vermuten laCt, und ermöglicht der Antenne ein Dreheu 
um ihre eigene Achse. Der Schaft der 2. Antenne ist meist 4-gliedrig 
und dient als Schwimmorgan. Der Mundkegel ist meist ahnlich gebaut 
wie beim vorhergehenden Stadium; bei den Dajidae hat sich aber eine 
gestielte Saugscheibe entwickelt (Fig. 133, z), deren Boden von den 
Mandibeln durchbohrt wird. Eine ahnliche Scheibe findet sich beim 
Cryptoniscium von Bopyroides hippolytes (Kreyer) . 

Die Pereiopoden sind nach demselben Grundtypus gebaut wie beim 
Epicaridium, und auch hier flnden sich meist Unterschiede zwischen 
den vorderen und hinteren Paaren. die darin bestehen, daC das eine 
oder mehrere der hinteren schmachtiger sind und keine GreiffüBe bilden. 
Alle sind, im Gegensatz zu denen des Epicaridiums. gekennzeichnet 
durch das Vorkommen von freien Platten am Coxopoditen (Coxalplatten 
Fig. 79. c), welche die Anheftungsstelle der Extremitat ventral überdecken. 
verschiedene Ausdehnung haben und kaudal gezackt sein können. Diese 
Coxalplatten sollen das Einscblüpfen in den Wirt erleichtern — indem 
die Extremitaten unter sie zurückgezogen werden — und verhindern, 
daB das Tier vom Wasserstrom, der die branchiale oder marsupiale 
Höhle des Wirtes durchspült, wieder fortgerissen wird. 
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Die Pleopoden sind meist 2-astig und mit Schwimmborsten ver-
sehen: bei den Entoniscidae ist der Endopodit nicht deutlich vom Basi-
poditen getrennt. Die Uropoden, ebenfalls 2-astig, bieten im Langen-
unterschied dieser Aste ein Hilfsmittel zur Untersoheidung von Tribus 
und Familien. 

Die innere Anatomie weicht kauin von der des Epicaridiums ab. 
Die Erweiterung des Proktodaums scheint immer zu fehlen. Dieses ist 
iiberliaupt von geringer Entwicklung und soil nach CAULLERY viel-
leicht niTr eine Rolle bei der Exkretion spielen. Bei den Larven der 
Bopyrinae, die in diesem Stadium nicht geschlechtsreif werden, sind die 
Hoden dennoch bisweilen vollentwickelt: man sieht sie in den letzten 
Thorakomeren in Form von groCen, eiförmigen Drüsen, die sich median 
beruhren und oft von Spermien prall erfiillt sind. Geschlechtsóffnungen 
fehlen aber Ein Fall, wo anstatt Hoden völlig entwiokelte Eierstöcke 
getTindeiT wurden, ist von S A R S (1899) beschrieben fur ein auf Onesi-
mus plautus Krayer gefundenes Ciyptoniscium. dessen erwachsene 
Form unbekannt ist, und das GlARD & BONNIER Podascon (?) steb-
bingi nannten. S A R S nimmt an. daC die Umwandlung in die erwach­
sene weibliche Form viel weniger weit gehe als bei den übrigen Epica­
ridea. ja, daB das $ die larvalen Merkmale im erwachsenen Zustande 
behalte. Diese Larve ist im arktischen Gebiet weit verbreitet, und es 
ware interessant, wenn sich die MutmaÖungen von S A R S bestatigen 
würden. 

Das C r y p t o n i s c i u m ist das Stadium, auf dem die Epicaridea 
ihren definitiven Wirt aufsuchen, und zugleich die letzte Form im Ent-
wicklungsgang, in der die Epicaridea in der Hauptsache einander 
gleichen. Von jetzt an treten groBe Unterschiede auf, die ihren Aus-
druck zunachst in den zwei Tribus der Unterordnung finden. Bei den 
einen. den Cryptoniscinae. wird die Larve, nachdem sie einen Wirt 
gefunden bat, auf dem sich schon ein $ ihrer Art niedergelassen hat, 
geschlechtsreif. Die einzige Anderung, die dabei aTiftritt, ist die Aus-
bildung der Hoden und der Geschlechtsóffnungen; das Tier muC jetzt 
als padogenetisches S autgefaBt werden. Man kann annehmen, daB es 
voUkommen heweglich bleibt. Abgesehen davon, dafi man das aus dem 
Bau schlieBen kann, hat man bei Hemioniscus balani (Spence Bate), 
Danalia und den Crinoniscidae die S von Wir t zu Wirt wechseln sehen. 

Über die Dauer dieses Stadiums haben wir keine Angaben linden 
kónnen; wir wissen aber, daB sich zu gewissem Zeitpunkte die Eier­
stöcke zu zeigen beginnen, und zwar an der rostro-medialen Ecke der 
Hoden, die dann noch sehr umfangreich sein können. Um diese Zeit 
laBt sich das S auch dauernd auf einem Wir t nieder, auf welchem 
sich jetzt die endgültige Metamorphose zum 2 — mit der Bildung der 
Ovarien schon angefangen — voUziebt. 

Bei den Bopynnae liegen die Sachen aller Wahrscheinlichkeit nach 
anders. Das Cryptoniscium kann sich in zweierlei Richtung weiter-
entwickeln: entweder wird es, nachdem es sich auf einen Wir t nieder­
gelassen bat, zu einem $ (also ohne duroh das mannliche Stadium 
gegangen zu sein), oder es geht aus ihm, falls es den Wir t schon von 
einem 2 in der letzten Metamorphose besetzt findet, ein $ hervor, das 
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spater aber nicht niehr z« einem $ nietamorphosiert Dieses S unfer-
seheidet sich vom Cryptoniscium nicht nur im Besitz von wohlentwickel-
fen Heden und Geschlechtsöffnungen, sondern erfahrt auch in mancher 
Hinsicht eine gewisse Reduktion. Immer ist das der Fall mit den 
Pleopoden und Uropoden; doch auch die Antennen sind meist sehr 
klein, wahrend die Segmentierung des Körpers zum Teil verschwinden 
kann. Das Tier hat einen parasitischen Charakter angenommen, was 
auch an den Thorakopoden ersichtlich ist. die jetzt ausschlieBlich Greif-
füBp sind. Es schmarotzt aher nicht auf den Wirten. sondern soil nach 
B O N N I E R als Kommensal des $ , worauf es sich tatsachlich immer 
aufhalt, aufgefafit werden. Da die S aber genau dieselben Mundteile 
wie die $ haben, so kann man für sie nur eine Ernahrungsweise an-
nehmen, wie wir sie bei der Beschreibung des Epicaridiums (S. X. e 2) 
kennen gelernt hatten, d. h. eine rein parasitare, die in der Aufnahme 
von Flüssigkeiten aus dem Körper des Wirtes besteht Folglich ware 
das S als Paras i t des $ aufzufassen, oder (was uns am wahrschein-
lichsten vorkommt) es friCt gar nicht mehr. 

Die $ der Epicaridea haben nur ein gemeinsames Merkmal: den 
Besitz einer Bruthöhle; und dieses Organ ist hei allen nicht einmal 
homolog. Wir sehen darura von einer allgemeiiien Beschreibung der 
^ ab, indem wir die Gruppen jetzt kurz gefaBt in systematischer 
Reihenfolge charakterisieren werden. Gattungen und Arten werden nur 
genannt, soweit sie in Nord- und Ostsee oder in den Grenzgebieten vnr-
kommen. Vorab noch eine kurze Zusammenfassung des oben gegebenen 
Entwicklungsgangs der beiden Tribus, wie wir ihn als wahrscheinlich 
annehmen mussen. In dieses Schema ist die mögliche Entwicklung 
von Podascon (?) stebbingi Giard & Bonnier, wovon wir S. X. e 7 
sjirachen. nicht aufgenommen. 

Einbrvo 

Frei 1. Larve: Epicaridiuni 

Auf Kopepoden (?) Erste Metamorphose 

Frei 2. La r \ e : Crvptonisciuin 

Frei beweglich (?) . . padogenetisches S 

Auf 1 • • • '̂ ^ '̂• '̂ts Metamorphose 

verschiedenen > 1 
I Krustazeen J ervvachsenes ï 

I. Tribus: Cryptoniscinae 

Zweite Metamorphose 

[ X ^ j k 

|erwach.'ienes;J erwaehsenes$ 
I II. Tril)u«: Bopyrinae 
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Systematik | Zunachst sei eine kurze Charakteristik der Epicaridea 
gegeben. unter besonderer Berücksichtigung der systematisch wichtig-
sten Punkte ihrer Organisation. 

Isopoda Epicaride». 
Ektoparasitisch auf Krustazeen lebende Isopoden, die infolgedessen 

+ auffallige Rückbildungen zeigen, so daB dié am meisten degenerierten 
Formen oft nicht mehr als Isopoden zu erkennen sind und nur die 
Kenntnis der Entwicklung AufschluC über ihre systematische Zugehörig-
keit geben kann. Letzteres gUt nur für die $ , v,'iil die c5 immer den 
Isopodencharakter bewahrt haben. Da also die Einheit der Gruppe, weil 
viele cj unbekannt sind, auf den Larvenformen beruht, so geben wir 
zuerst einen kurzen Überblick über diese, und anschlieBend eine Cha­
rakteristik von c? und $ . 

1) Das E p i c a r i d i u m (erste Larvenform, f rei). Körper kugel-
förmig, wie bei normalen Isopoden gegliedert; meist mit Augen; 1. An­
tenne verschieden gebaut, Schaft der 2. 4^gliedrig, GeiBel bis S-gliedrig; 
Mandibel nur aus dem Pracoxopoditen bestehend, der distal aus einem 
Mundkegel hervorragt; 1. MaxiUe rudimentar oder fehlend; 2. Maxille 
und MaxUliped fehlend; Thorakomere I I—VII mit je einem Pereio-
podenpaar, Coxopodit mit dem Segment verschmolzen; Pereiopoden 
I—IV immer kraftige GreiffüBe; V und VI verschieden gestaltet; 5 zwei-
oder einastige Pleopodenpaare und 1 zwei- oder einastiges TJropoden-
paar , alle mit langen Schwimmborsten; mit oder ohne Analtubus. 

Die Verwandlung vom Epicaridium in das Cryptoniscium (s. u.) 
findet wahrscheinlich auf Kopepoden statt; sie ist bei einer Art direkt 
beobachtet. 

2) Das C r y p t o n i s c i u m (zweite Larvenform; frei). Körper 
langlich, dorsoventral zusammengedrückt, gegliedert wie bei normalen 
Isopoden (ausnahmsweise ist Thorakomer I I auch mit dem Cephalon 
verwachsen); mit oder ohne Augen; 1. Antenne oft mit Haupt- und 
NebengeiBel und einem machtigen Borstenbüschel, basales Glied meist 
zu einer breiten Platte erweitert; Schaft der 2. Antenne 3- bis 4-gliedrig, 
GeiBel 3- bis 5-gliedrig; Mandibel wie beim Epicaridium; 1., 2. Maxillen 
und Maxillipeden fehlen; Pereiopodenpaare 7 an Zahl (Thorakopod 
I I—VIII) , die rostral gelegenen kraftige GreiffüBe, die distalen oft 
schmachtiger: alle mit freien Coxalplatten, deren kaudaler Rand glatt 
oder gezahnelt ist; 5 lamellare, 1- oder 2-astige Pleopodenpaare und ein 
2-astiges Uropodenpaar. alle mit Schwimmborsten. 

3) Das M a n n c h e n . 
Entweder: a) Wie das Cryptoniscium der Art, zu der es gehort, doch 

mit Genitalöffnungen. Lebt wahrscheinlich nie ausschlieBlich 
auf dem $ . 

Oder: b) Körper langlich, dorsoventral zusammengedrückt, ge­
gliedert in Cephalon, Pereion und Pleon; 7 oder 6 freie 
Thorakomere ( I I kann verwach.sen sein); Segmentierung am 
Pleon verschieden erhalten: Mandibel und Mundkegel wie 
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beim Epicaridium; Maxillen rudimentar oder fehlend; Maxilli­
peden, wenn vorhanden, klein; 7 oder 6 Pereiopodenpaare 
(VII kann fehlen), die immer GreiffüBe sind. Pleopoden 
rudimentar oder fehlend, Uropoden schwach entwickelt oder 
fehlend. Lebt ausschliel31ich auf dem $ . 

4) Das W e i b c h e n . 
Körper symmetrisch oder asymmetrisch; Segmentierung und Extre-

mitaten ganz oder teilweise vorhanden oder gcschwunden; in letzterem 
Falie bildet der Körper + einen organlosen, mit Embryonen gefüllten 
Sack: 1. und 2, Antennen nur ausnahmsweise gut entwickelt, meist 
reduziert. umgeformt oder fehlend; Mandibel und Mundkegel oft vor­
handen und dann wie beim Epicaridium gebildet; Maxillen aulJen rudi­
mentar oder fehlend: die 2. sind im Inneren des Cephalons bisweilen zu 
einem Stützorgan für das Stomodaum ausgewachsen; Maxillipeden, wenn 
vorhanden, blattförmig; Pereiopoden. wenn vorhanden, GreiffüCe; Pleo­
poden, wenn vorhanden, ausschliefilich branchial und nie von einer 
Operkularplatte bedeckt; Uropoden, wenn vorhanden, terminal; Brut-
raum immer vorhanden, doch sehr verschieden gestalte! 

Wie erwahnt, zerfallt die Unterordnung Epicaridea in zwei Tribus, 
in die Crypto itiscinae nnd die Bopyrinae. Bevor wir uns 
aber dem speziellen svstematischen Teile zuwenden, sei zunachst ein 
kurzer Schlüssel gegeben, mit dessen Hilfe man die in Nord- und Ost-
see vertretenen Gattvmgen bestimmen kann. 
Die in gegeniibeisteliender Tabelle veiwendeten Merkmale beziehen sicli, wenn nioht daa 
Gegenteil besonders erw alint i=*t auf geschlecbtsreife Weibchen; sie gelten ausaehliefilich 

fur die in Noid- und Ostsee \ orkommenden Foiinen 

S p e z i e l l e r s y s t e m a t i s c h e r T e i l . 
J. Tribus: Crypioniscinae. 

Wahrscheinlich immer protandrisch hermaphroditisch. 
a) M a n n c h e n mit den obeu (S. X. e 9). unter 3.a für die S 

der Unterordnung, genannten Merkmalen. 
b) W e i b c h e n : Körper fast immer symmetrisch; Segmentierung 

und Extremitaten von Pereion und Pleon mindestens teilweise, oft ganz 
geschwunden, so dafi das Tier + degeneriert ist zu einem organlosen, 
mit Embryonen gefüllten Sack; Extremitaten des Cephalons und Mund­
kegel meist verschwunden (nur ausnahmsweise persistiert der rostrale 
Teil des Körpers, einschliel31ich Thorakomere II—V, mit allen larvalen 
Merkmalen); Brutraum meist durch ventrale Hautfalten gebildet, selte-
ner durch Abspaltung der ventralen Körperwand oder durch Ver-
wachsung von Brutlamellen. 

c) C r y p t o n i s c i u m : Basalglied der 1. Antenne zu einer haufig 
kammförmigen Platte verbreitert; Schaft der 2. Antenne 4^gliedrig, 
GeiBel 5-gliedrig; Mundkegel wie beim Epicaridium der Unterordnung 
(s S X e 9, unter 1); Pleopoden 2-astig, Endopodit der Uropoden 
ungefahr doppelt so lang wie Exopodit, selten kürzer als letzterer. 

d) E p i c a r i d i u m : Pleopoden 2-astig 

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l (nebenan, S. X. e 11). 



Sohlussel /ur Rostiminung dor in Nord- iind Ost'̂ oe vorkouunenuen Gattungen. 

7 wenij^stens 
auf einer Seite 
(Bnpijridae) 

Pereiopoden 
nuf beiden 
Seiten 

ventrad 
serichtel , 
iTropoilen 

vorhanden; 
Tliorakoinere 

V—vm 

mit medianem, dorsalem 
F o r t s a t z . . . . . . 

'ohne medianen,1 
dorsalen I '̂'̂ î • • • 
Fortsatz, ( \er\ \ ai-h-<on 

LPleoniero deso J 

Cancricepon 

Pseudione , 
P/eurnci ypta 

fünf Bopyrus . 
vier Bopyrina. 
rudimeiitar nder fehlend . Bopyroides 

5 Pa are ; 
(Dajfdae) 

Pleon plattoiilörmiiï; Seiten des Pereiniis 

fehlend; 
Pleopodeii' 

paare : 
dorsad gerielitet . . . ' . . Aihelges . 

7 Pereiopoden auf nur einer Seite . . Phnjxus . 

kegelförmig: Seiton des Pereions stark nach \o rn ausjiezogen Prodajus . 
etwas naeh vorn ausgezogen . . . Aspidophryxiiti 
nicht nacli vorn ansgezogen . . . . NotQphryxufi 

4 Paare (Hemioniscidao) Hontiomsofis . 

mit 2 Aus-
stülpungen Priapion . . . 
ohne Aus-
stülpnngen Cancrion . . . 

mit 1 Paa r Ausstülpungen Portuniou 
oline Ausstülpungen Plnnotherion . 

haftet ani Kürpor Asconisoiis . . 
(Asconiscidap) 

keine; 
Pleopndc 

wnhlentwickelt 
(Entonis c idae) 
Dorsalseite des Pertuons 

mit 2 Paar Ausstülpungen; 
Vontralseite des Pereions 

S.X. e 27 

S. X. e 20 
S. X. e 23 

, S. X. e 28 
S. X. e 30 
S. X. e 31 
S. X. e 33 
S. X. e 35 

, S.X. e 38 
S. X. e 36 
S. X. e :Si 
S. X. e 12 

S. \ . e 45 

S. X. o 41 
S. X. e 42 
S. X. e 44 
S X. e 16 

fehlend; die 
leere lai vale 
Haut fehlt; Kilrper • 

seliarf in einen rostralon nnd oinen k uidalen 
Teil zerfallend (Linopsidae) Lirinpsif; . . 

nicht in einen roslralen nnd ( 
einen kaudalen Teil, sondern 1 wellen-
in cine linke nnd rechte Halfte ^ förniig . . Clt/peonisons 

geteilt (Podnficonidae); giait . . . Munnoniscns 
Rander des Körpers l 

S. X. e 14 

S. X. e 17 
S. X. e 18 
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Die Tribus zerfallt in 7 Familien, die Hemioniscidae, Cyprotiiscidae, 
Liriopsidae, Asconiscidae, Crinoniscidae, Podasconidae und Cabi-
ropnidae. 

1. Familie: Hemioniscidae. 

a) Weibchen: Cephalon und Thorakomer II—V mit den Merkmalen 
der Cryptoniscium-Larve der Epicaridea; Thorakomer VI—VIII ohne 
Extremitaten, machtig angeschwollen: Pleon ebenfalls angeschwollen; 
Brutraum im Innern des Körpers, durch Abspaltung von der ventralen 
Körperwand gebildet: Ovidukte in den Brutraum mündend Die Larven 
werden durch Spalten der Brutraumwande frei. — Vivipar; parasitisch 
in der Mantelhöhle von Cirripedien. 

b) Mannchen: Basalglied der I. Antennen mit 7 ungleichen Zahnen; 
das 3. Glied mit einem kraftigen Büschel Sinnesborsten und einer Haui)t-
und NebengeiBel, die Borsten tragen; Thorakopoden I I und I I I Greif-
füfie; Coxalplatten von Thorakopod I I mit 7 Zahneii. die übrigen mit 4. 
—• Diese Diagnose bezieht sich auf das S von Hemionisciis bakini: die 
(5 der übrigen Arten haben aber denselben Ban. 

c) Epicaridium: Nur bekannt von Hemioniscus baZani; Analtube 
lang, schlauchförmig; Thorakopod VII wie die anderen ein GreiffuB; 
üropoden mit 2 ungleichen Asten. 

Gattung Hemioniscus Buchholz. 
a) Weibchen: Larvaler Teil, genau wie beim S gebaut; dient der 

Befestigung. Ubrige Thorakomere als Lappen vorragend. 
b) Mannchen: Mit kleinen Augen. 
F ü r uns kommt nu r eine Art in Betracht: H. bulani (Spence Bate). 

— $ (Fig. 2—i) bis 8 mm lang, ebenso breit; blaB fleischfarben: die 
Lappen der hinteren Thorakomeren ragen rostro- imd dorso-laterad 
vor, die von Thorakomer VI bisweilen wenig ausgesprochen. Pro tan-
drisch hermaphroditisch. In der Mantelhöhle von Balanus baJanoides L.. 
improvisus Darwin und pcrforatiis Brug., ausnahmsweise in Chthamalus 
stellatus Ranz. — S (Fig. 5) lK> mm lang, Breite etwas mehr als 
K der Lange; Farbe braun; Propodit von Thorakopod I I—II I mit einem 
P a a r kleiner, gesagter Dornen, Propodit der übrigen mit einem P a a r 
kleiner, gesagter Borsten (in Fig. 4 — wie gesagt. stimmt der vordere 
Teil des $ überpin mit jenem des S — nicht angegeben). 

Epicaridium (Fig. 6—8) gelblichrot, ohne Pigmentflecken; Prokto-
daum bildet eine schwarze Masse am Korperende; keine Augen; P ro ­
podit der Thorakopoden mit einem P a a r facherartiger, chitinöser 
Borsten; Aste der Pleopoden lang und parallel. 

Verbreitung: Christiansand: wahrscheinlich audi am gröBten Telle 
der übrigen norwegischen Kuste: englische und französische Kusten. 

[2. Familie: Cyproniscidue. 
a) Weibchen: Dorsalflache stark konvex; Pereinn und Pleon mit 

6 Segmentgrenzen; Cephalon durch einen dunnen und langen Strang 
(nach G. O. S A R S 1899) mit Pereion verbunden: Ventralseite des KOr-
pers flach; Vorderteil und Seitenteile des Tieres stark ausgedehnt. Die 
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moiphologische Bedeutuug dieoei Telle und dei Segmeiitgienzen ist 
nicht klar, letztere fehlen auf den Seitenteilen keine Extremitaten — 
Protandnsch hermaphioditisch, parasitisch auf Ostrakoden 

Fig 2 lis 8 (fe Anm •^) auf b \ e 3) Hemtontscu balam (Spente Bate) 

b) Mannchen Ohne Augen Ba^alglied der 1 Antenne und Coxal-
pldtten kaudal gesagt 

Bisher keme Vertietei in Nord- und Ostsee nachgewiesen ] 
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3. Familie: Liriopsidae. 

a) Weibcheii' Von den Extremitaten persistiert das 3. Thorako-
podenpaar wahrend eines Teils der 2. Metamorphose; Brutraum durch 
zwei laterale Fallen an der Ventralseite des Körpers gebildet. die in der 
Mittellinie verwaclisen. eine proximale und eine distale. von Filamenten 
\erschlossene Öffnung freilassend. — Parasit isch auf Rhizocephalen. 
die an Dekapoden schmarotzen; eine Art schmarotzt möglicherweise auf 
einem Epicariden. 

b) Mannchen. Mit Augen, Basalglied der 1 Antenne nicht, Goxal-
platten selten gezackt. 

c) Epicaridium. Basipodit der Uropoden sehr kraftig. 

Fig 9"liia 17 — Lirwpsi^ pygmof-a (Rathke) 

Gattuug Liriopsis Max Schultze. 
a) Weibchen: Sackformig, durch eine tiefe Einschniirung in einen 

groBeren vorderen und einen kleineren hinteren Teil getrennt, wahr-
scheinlich auf der Grenze zwischen Pereion und Pleon; hinterer Teil in 
der Pallialhöhle des Wirtes, vorderer frei nach auCen. Die Rmgelung 
(hinten deutlich, vorn schwacher) ist vermutlich Pseudometamerie. — 
Prolandrisch hermaphrodilisch, parasitisch auf Peltogaster. 

b) Mannchen. Thoiakopod VII und VIII schwach; Propodit kugel-
förmig, Daktylopodit sehr lang und dunn. 

c) Epicaridium: Thorakopod II—VI mit stark angeschwollenem 
Propoditen. der von Thoiakopod VII lang, schmal. Daktylopodit lang, 
griffelfórmig. 

file:///erschlossene
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Bei uns kommt nur eine Art in Betracht: L. p y g m n c a (Rathke) 
$ (Fig. 9—10) fast 5 mm lang; weiB. vorderer Teil kugelfórmig; 
Dorbalflacbe des hinteren Teiles konvex. Ventralflache flach. — P a r a -
sitisch auf Peltogaster paguri Rathke. — S (Fig 11—14) 1.35 mm 
lang, lichtgelb. mit dunkelbraimem Pigmenthaufen vorii auf der Dorsal-
flache; Augen groB, mit groBer Linse; Basalglied der 1. Antenne mit 
zahiiforraigem Fortsatz, der unter dem Cephalon hervorragt, distad 
zungenfórmig verbreitert, 2. Glied mit 2 kleinen Zahnen; 2. Antennen 
(ausschlieBlich der Borsten) leichen bis Thorakomer VI. 

Epicaridium (Fig. 15—17) kaum Vt mm lang; gewöhnlich ohne 
Augen, bisweilen vorhanden, braunrot, bisweilen sind auch nur braun-

Fig 18 Ins 22 — Asrotwicus simplex G O Sais 

rote Pigmentflecken anwesend: solche auch hier und da am übrigen 
Kdrper, besonders im hinteren Teile: Propodit von Pereiopod I—V mit 
2 kleinen Zahnen an der Rostralseite; Basipodit der Uropoden sehr dick, 
mit schief abgeschnittenem Hinterrand. Exopodit etwas kiirzer und 
breiter als Endopodit. 

Verbreitung: Christiansund, Molde, Bergen, danische Kuste, Nord-
see — Weiter: Atlantik, Mittelmeer, WeiBes Meer ( B O N N I E R ) , Schwar-
zes Meer (CZERNIAWSKY, fide S A R S 1899). 

4. Familie: Asconiscidae. 
a) Weibchen: Sackformig, ohne Spur von Segmentieiung odcr Kör-

perverbreiterungen: am Wirt befestigt durch die leere larvale Haut. die 
am Körper des $ befestigt bleibt; Brutraum ohne Öffnung nach auDen, 
daher wahrscheinlich vivipar. — Para.sitisch im Brutraum von Tief-
wasser-Mysideen. 

b) Mannchen: Basalplatte der 1 Antenne und Coxalplatten nicht 
gezackt; Exopodit der Uropoden verhaltnismaCig stark. 
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Gattung Agconiscus G. O. Sars . 

Einzige Art: A. simplex G. O. Sars. 

Gattungs- und Artmerkmale fallen zusammen. $ (Fig. 18) etwa 
A% mm lang; oval: hinterer Teil der larvalen Haul fehlt meist. Pa ra -
sitisch auf Boreomysis arctica (Kroyer). S (Fig. 19—22) etwa 2 mm 
lang; keine Augen; Basalglied der 1." Antenne mit 2 ungleich groBen 
kaudalen Borsten, 2. Antenne reicht bis Thorakomer VII (ohne Borsten); 
Endopodit der Uropoden endet in einer feinen Spitzo. 

Verbreitung: Oslofjord. — Weiter: Trondhjemtjord: Ir land, 358 m 

[5. Familie: Crinoniscidae. 

a) Weibchen: Körper mit 2 lateralen Verbreiterungen, mittels denen 
das Tier auf seinem Wirt ruht und die ihm die Gestalt einer umge-
kehrten französischen Lilie verleihen; Dorsalseite mit Spuren von Seg-
mentierung: eine Naht au der Ventralseite zeigt die Verwachsungsstelle 
der lateralen Falten, welche die Bruthöhle umschlieBen, vorn und hinten 
eine Öffnung freilassend — Parasitisch auf der Rückenseite von Bala-
niden. 

b) Mannchen: Mit gutentwickelten Augen; Basalplatte der 1. An­
tenne wenig entwickelt, ungezackt; Coxalplatten ungezackt; Endopodit 
der Uropoden kürzer als Exopodit 

c) Epicaridium: Ohne Augen; 2. Antenne mit langer Schwimm-
borste; Pereiopoden distad allmahlich langer werdend; Thorakopod VII 
viel langer; alle Pereiopoden GreiffüBe; Aste der Uropoden gleich lang; 
Analtube bis zum Ende der Uropoden reichend. 

In Nord- und Ostsee sind bisher keine Vertreter festgestellt 
worden.] 

[6. Familie: Podasconidae. 

a) Weibchen: Körperwand. mit Ausnahme der Dorsalseite, durch 
die Oöstegite gebildet, die links und rechts zu groBen Platten ver-
schmolzen und in der Mittellinie des Körpers verwachsen sind, vorn 
und hinten eine Öffnung freilassend: auf der Dorsalseite sind 5 Thora-
komere zu unterscheiden (BONNIER), jedes mit einem Paa r rudimen-
tarer Extremitaten; am Pleon 5 Paa r rudimentarer Pleopoden. — P a i a -
sitisch in der Bruthöhle von Amphipoden. 

b) Cryptoniscium: Nur bekannt bei Podascon stebbingi Giard & 
Bonnier, ohne Augen: Basalglied der 1. Antenne mit 8 kurzen Zahnen, 
3. Glied mit 4 kurzen Zahnen: Coxalplatten deutlich gekammt; Daktylo­
podit von Thorakopod VII und VIII zweizahnig an der Spitze (G. O. 
S A R S 1899). 

c) Epicaridium: Nur bekannt bei Podascon chevreitxi Giard & 
Bonnier; keine Augen; 1. Antenne 2-astig, 2. Antenne mit 4-gIiedrigem 
Schaft und 3-gliedriger GeiBel. Thorakopod VII langer und schwacher 
a ls die übrigen; Propodit dunner, Daktylopodit schlank, biegsam; Aste 
der Uropoden gleich: Analtube bis zur Spitze der Uropoden (ohne 
Borsten). 

Bisher sind Vertreter dieser Familie in Nord- und Ostsee nicht be­
kannt geworden.] 
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7 Familie Cabiropsidae 

GemeiiiBame Zuge fur die Gattungen dieser Familie lassen sich bis 
jetzt nicht geben, ausgenommen, daB alle parasitisch auf Isopodeii leben 
Wir beschianken un« deshalb auf die Analvse von Clypeoniscv^ uiid 
Mimnomscus die Voitretei in unserem Gobiete 

t i g 23 !»ia 32 — ( li^peotu^cus hansem Giard & Bonnier 

1 Gattung C ly p eon i s CU >> Giard & Bonnier 
a) Weibchen Ein ovaiei flacher Beutel ohne Segraentitrung, aber 

die Seitenteile etwas lappenfoimig ( T \ T T E R S A L L ) Brutraum durch 
2 lateiale Koipeifalten gebildet die median eine schmale Spalte frei-

G r i m p e & W i g l e r lierwelt der Nord und Ostsee \ e 2 
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lassen, welche durch übereinander gelagerte Platten geschlossen wird; 
letztere werden gebildet durch die Seitenteile der Segmente des Pereions 
und des Pleons: an der Rückenseite, etwas vor der Mitte, eine nndnrch-
sichtige Zone (durchschimmerndes Mesenteron) (Fig. 27, y); die letzten 
Körpersegmente und das Pleotelson als kleiner Anhang am Körperende. 

b) Mannchen: 1. Antenne mit stark gekammter Basalplatte: Coxal-
platten ebenfalls gekammt. 

c) Epicaridium: Nur bekannt von Cl. meinerti Giard & Bonnier 
(Fig. 23—26); Thorakopod I I und I I I kraftige Greiffüfie, Pro- und 
Daktylopodit der ubrigen distad immer schlanker; letzterer bei VII 
nadelförmig; Uropodenaste gleich: die kurze Analtube reicht zum Ende 
des Basipodits der Uropoden; die Ventralseite des Pleons bildet einen 
ventrad stark vorspringenden Schild, der hinten halbkreisförmig ist und 
eine Reihe Borsten wie Fransen tragt (Fig. 23, x) . 

In Betracht kommt vor allem: 
Cl. h an s e ni Giard & Bonnier. 
— $ (Fig. 27 bis 29) 4K mm 
lang; die undurchsichtige Stelle am 
Rücken (y) oval oder rauten-
förmig. Parasit isch auf Idothea 
baltica (Pallas). S (Fig. 30 bis 
32) 0.65 mm lang; Basalglied der 
1. Antenne mit 11 Zahnen. 

Verbreitung: Kiiste von Dane-
raark und Schottland; weiter ira 
Kanal. Wenn die sehr ahnliche 
CL meinerti Giard & Bonnier sich 
als identisch mit Cl. hanseni er-
weist ( S T E P H E N S E N 1913, p. 255), 
so kommt zum Verbreitungsgebiete 
noch der Arktische Ozean hinzu (11 
bis 18 m). 

2. Gattung Munnoniscus Giard & Bonnier. 
Wejbchen: Körper aus zwei Lappen bestehend, die seitlich vonein-

ander gelagert sind; ohne Segmentierung; KörperumriB ohne Ein-
schnitte oder Ausbuchtungen; Dorsalseite mit deutlieh umschriebener 
undurchsichtiger Stelle; ohne spezielle Befestigungsvorrichtung. — Pa­
rasitisch im Brutraum von Munnopsidae. 

lm N unseres Gebietes: Munnoniscus marsupialis G. O. 
Sars. — $ (Fig. 33) 2K mm lang. ungefahr ebenso breit; rechte Lappen 
meist weiter kaudad reichend als der linke; Einschnitt zwischen den 
Lappen kaudal tiefer als rostral; durchschimmerndes Mesenteron etwa 
rautentörmig. — Parasit isch auf Eurycope cornuta G. O. Sars und 
Ilyarachna longicornis (G. O. Sars) , auf letzterer seltener. 

Verbreitung: Kusten Norwegens. 

II. Tribus: Bopyrinae. 
Getrenntgeschlechtlich. 
a) W e i b c h e n : Körper symmetrisch oder asymmetrisch: Seg­

mentierung und Extremitaten am Pereion und Pleon ganz oder teil-

Fig 33 
Munnoniscus marsupialis G. O. Sars, 

Weibchen. 
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weise erhalten: 1. and 2. Antennen reduziert oder umgeformt: Mandibeln 
und Mundkegel wie beim Epicaridium der Unterordnung (s. S. X. e 9); 
Maxilliped blattförmig; Brutranm immer unter Mithilfe von Oostegiten 
gebildet, die verwachsen können. 

b) M a n n c h e n mit den unter 3.b fur die S der Unterordnung 
genannten Merkmalen (s. S. X. e 9). 

c) C r y p t o n i s c i u m : Basalglied der 1. Antenne nicht kamm-
förmig (wenigstens nicht bei den Formen in unserem Gebiete); Schaft 
der 2. Antenne 3- bis 4-gliedrig, Geii3el 3- bis 5-gliedrig; mit Mundkegel 
wie beim Epicaridium der Unterordnung oder mit Saugscheibe; Pleo-
poden 1- bis 2-astig; Langenverhaltnis der Uropodenaste sehr wechselnd. 

d) E p i c a r i d i u m : Pleopoden 1-astig, 

Die erste Metamorphose wahrscheinlich auf Kopepoden, bei einer 
Art beobachtet. 

Die Tribus zerfallt in 3 Familien, die Bopijridue. Dajidoe und Ent-
oniscidac. 

1. Familie: Bopyridac. 

a) Weibchen: Körper eine meist asymmetrische Scheibe bildend, 
an der die Segmentierung ganz oder gröBtenteils erhalten ist; Brut-
raum von 5 freien Oöstegitenpaaren gebildet (Endite von Pereiopod 
I—V); das 1. P a a r weicht in Form und Funktion (Regulierung des 
Wasserstroms) von den andern ab. ist durch einen latero-mediad ver-
laufenden, dorsalen Kamm in 2 Teile zerlegt (Fig. 50, x) : der kaudale 
Teil bat meist einen kaudalen Fortsatz (y); Brut raum geschlossen oder 
often; Gephalon oft mit plattenförmigem Rande, „Vorderplatte" (Fig. 48, 
V), versehen; an der Ventralseite des Cephalons ein plattenförmiger, 
oft gezahnter kaudaler Rand, „Hinterplatte" (Fig. 74, H) ; die 
2. Maxille kann im Innern des Cephalons zu einer zahnförmigen 
Platte auswachsen (Fig. 85), die das Stomodaum gegen die vor-
dringenden Ovarien schützt: der Endopodit des Maxillipeds per-
sistiert als „Palpe" (Fig. 36); meist 7 Paa r Pereiopoden. selten 
die Poden der einen Seite z. T. verkiimmert, oft mit Goxalplatten 
(Fig. 48, G), die einen Teil des Goxopoditen bilden, in der Literatur, 
u. E. irrtümlich, oft „epimeral plates" oder „lames pleurales"' ge-
nannt: die Goxalplatten meist durch eine Naht bei Thorakomer II—V 
vom Segment getrennt, bei den folgenden Segmenten aber mit ihnen 
verwachsen; kaudal der Goxalplatten ladet das Segment, wenigstens bei 
geschlechtsreifen Tieren, oft seitlich aus und bildet einen „hinteren 
Seitenteil" (Fig. 48, hS); medial der Goxalplatte oft eine kissenartige 
Verdickung, .,Seitenpolster" genannt (ebenda, S); die Seiten der Pleo-
mere können zu Platten. „Seitenplatten". auswachsen: Pleopoden und 
üropoden 2-astig, 1-astig, rudimentar oder fehlend, in allen Übergangen. 
— Parasit isch in der Branchialhöhle oder auf dem Abdomen von 
Decapoda (vgl. S. X. h 101). 

b) Mannchen: 7 P a a r Pereiopoden. 

c) Cryptoniscium: Schaft der 2. Antenne 4-gliedrig. GeiBel 4-
gliedrig: Mundkegel wie beim Epicaridium der Unterordnung oder (bei 

X. e 2* 
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einer Form) mil Saugscheibe, Goxalplatten der Thorakopoden untief 
gezahnelt oder glatt; Pleopoden 1- oder 2-astig. Endopodit der Uropoden 
immer kurzer. meist viel kürzer als der Exopodit. 

d) Epicaridium: Die Thorakopoden sind einander gleich 

1. (jattiing- Pseudione Kossmanii 
a) Weibchen; Oval oder birnenformig im UmriC, + asviniiietrisch; 

Segmente des Pereions und Pleons sehr scharf getrenut, Cephalon mit 
deutlicher Vorderplatte; Seiten der Thorakomere von einer transver-

Flg 34 Iii3 39, 43 und 14. Ptfudtorie projtnta Bonn.- Fig 40 bi8 42 Ps hpndmain 
(Spence Bate & Westw ) 

salen Grube in zwei Lappen geteut; Seitenpolster meist nur an den 
ersten 4 freien Thorakomeren: abgetrennte Goxalplatten klein, konnen 
z. T. oder ganz tehlen. Seitcnteile des Pleons ± ausladend, platten-
förmig: Pleotelson sehr klein, Pleopoden gut entwickelt. 2-astig. glatt 
oder mit Tuberkcln, Uropoden 1-astig — Parasitisch auf Macrura und 
Anomura. 

b) Mannchen- Segmentierung erhalten. 
Funf Arten dieser Gattung mussen hier betrachtet werden: 
1) P s. proxima Bonnier. — $ (Fig .34—37) bis 10 mm lang, 

binienfórmig; gröCte Breite in der vorderen Körperhalfte; Asymmetrie 
gering. Vorderplatte schmal. Hinterplatte mit 2 zahnförmigen Fort-
satzeii. keine Augen: Lange des Pleons mehr als Yx der Koiperlange, 
Seitenplatten des Pleons etwas ilbereinander gelagert, auf der einen 
Seite viel gröBer als auf der anderen; Pleopoden ziemlich groC. lanzett-
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förmig und mil Tuberkeln besetzt; kaudaler Fortsatz des 1. Oöstegiten-
paares abgerundet und mediad gebogen; Uropoden glatt. bedeutend 
kleiner als die Pleopodenasle. Parasit isch in der Branchialhöhle 
von Eupagurus bernhardus L. und Eupagurus pubescens (Kreyer) . 
B O N N I E R zieht es vor, die Form, welche auf E. pubescens lebt, als 
Pseudione dubia zu unterscheiden. ohne weitere Argumente anzufiihren. 
— (5 (Fig. 38—39) 2 mm lang, ziemlich schlank, kaudad zugespitzt; 
Pleotelson undeutlich dreilappig. — Cryptoniscium (Fig. 43—44) 0.84 mm 
lang (fast viermal die Breite); obere Flache des Körpers mit auBer-
ordentlich kurzen und feinen Haaren besetzt; Voiderrand des Cephalons 
stark konvex: Augen schwach braunlich; 1. Antenne sehr breit, vordere 
Halfte des Lateralrandes des 1. Gliedes eigentümlich gebogen; 3. Glied 
mit 3 scharfen Zahnen; 2. Antenne fast bis zur Mitte des 5. Thora-
komers reichend; Rander der Coxalplatten der Thorakopoden glatt, 
letztere einander ungefahr gleich; Aste der Pleopoden gut entwickelt: 
Exopodit langer und viel schmaler als Endopodit; Hinterrand des Pleo-
telsons in 2 Paa r lange, schmale Zahne geteilt; Uropoden langlich, 
Endopodit halb so lang und viel schmaler als Exopodit*). 

Verbreitung: Nördlicher Teil des Sundes, ziemlich haufig im Katte­
gat auf E. bernhardus. meist in Tiefen von 11—19 m, aber bis 101 m 
(H. J. H A N S E N ) : im Skagerrak; selten an Norwegens Kuste auf beiden 
Wirten (bei Molde auf E. bernhardus); in der Nordsee bei Esbjerg. — 
Weiter: Möglicherweise W-Küste von Irland; N und S von Island, 
169—211 m; SW von den Fiiröer, 833—927 m.; bei Ir land auf E. bern­
hardus, sonst auf E. pubescens. 

2) Ps. hyndmani (Spence Bate & Westwood). — $ (Fig. 40—41) 
etwas mehr als 5 mm lang: Hinterplatte mit nur einem, aber sehr 
langem zahnförmigem Fortsatz. der fast die Medianlinie erreicht: keine 
Coxalplatten; kaudaler Foi'tsatz des 1. Oöstegits spitz und nicht mediad 
gebogen; Pleopodenaste (laut BoNNIER) kiirzer als bei Ps. proxiina, 
nicht unter den Seitenplatten vorragend; Endopodite ohne Tuberkel. 
Parasit isch in der Branchialhöhle von Eupagurus bernhardus L., 
vielleicht auch von Eupagurus pubescens (Kreyer) . NoRMAN hat 
auf Eupagurus pubescens Bell eine Bopyride gefunden, die laut 
S A R S wahrseheinlich zu dieser Art gehort. Nach BONNIER ist 
nicht sicher. daI3 letztgenannter Wirt richtig besfimmt ist. — 
S (Fig. 42) etwa 1.8 mm lang; 1. Antenne 3-gliedrig; 2. Antenne 
6-g)iedrig. unter dem Cephalon vorragend; Maxilliped mit einer End-
borste; Daktylopodit der letzten 2 Thorakopodenpaare sehr kurz; Pleo­
poden in der Form von kleinen Tuberkeln; Pleotelson mit 2 kleinen 
Borstenbündeln (Reste der Uropoden, BoNNIER). — Cryptoniscium (s. 
Bemerkung bei der Larve der vorhergehenden Art, Anm. S. X. e 21). 

Verbreitung: Bei Durham: im Kanal : das soeben erwahnte Stuck 
von Eupagurus pubescens BeU bei Tynemouth. — Weiter: Kusten von 
Ir land und Devon: möglicherweise bei Island usw. (siehe bei Ps. 
proxima). 

•) Diese Larve kann auch zUr folgendeii Art (P». hyndmuni) gehören. da 
HANSHN (von dem die Beschreibung etammt) beide Arien nicht voneinaiider uriter-
scheidet. 
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Bemerkung: SCOTT gibt au, Pseudione hyndmani (sens, ext.) 
in der Mündimg des Clyde auf Hippolyte varians gefunden zu haben. 
H. J . H A N S E N bezweifelt aber die Richtigkeit der Bestimmung auf 
Grund des Wirtes. 

3) P s. con f u sa (Norman). — Von dieser Art existiert nur eine 
nichtssagende Beschre'ljung von SPENCE BATE & W E S T W O O D , die keine 
Diagnose euthalt und wahrscheinlich (BONNIER) einem jungen $ ent-
pommen ist. Weil sie auf einem andern Wirt als die ubrigen Psetidione-
Artea vorkommt. so ist es immerhin möglich, daC mau sie als Art von 
den andern wird unterscheiden können. — Parasit isch auf Galathea 
dispersa Spence Bate. 

Verbreitung: Shctlaud-Inseln. 
4) P s. er en ui at (t G. O. Sars. — $ (Fig 45—46), beinahe 

Fig. 45 bis 47: Pstudione crenulola G. O. Öais: Fig. 48 bis 53 I's. affinis G. O Sars. 

15 mm lang; Körper langlich birnenfórmig, ziemlich asymmetrisch, 
indem eine der Seiten fast gerade, die andere stark gebogen ist; Cepha-
lon verhaltnismaCig groö, Vorderplatte breit, mit regelmaCig gebogenem, 
feingekerbtem Rande; Seitenpolster an der lateralen Seite gerade ab-
geschnitten. Coxalplatten deutlich abgetrennt, doch ziemlich kleiu, mit 
unregelmaCig lappigein oder grobgekerbtem Rande. Pleon ziemlich 
schmal, kaum K der ganzen Kórperlange einnehinend, die Seiten-
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platten berühren einander nicht, sie sind schmal lanzettförmig und 
den Asten der Pleopoden ahnlich: Augen sehr klein, aber deutlich 
ïvahrnehmbar; „Palpe" des Maxillipeds sehr klein, knollenförmig. nicht 
deutlich abgesetzt: kaudaler Fortsatz von Oöstegit I deutlich, die fol-
gende Oöstegite sehr groC: Aste der Pleopoden lanzettförmig, ein wenig 
mit Warzen besetzt; Uropoden etwas asymmetrisch, in GröCe und Bau 
den Seitenplatten ahnlich. Parasit isch auf Munida bamffia Penn. und 
M. tenuimana G. O. Sars. (Auf erstgenannter kommt hei Neapel 
noch eine andere, deutlich unterschiedene Art vor, P,s. insignis G. & B., 
womit die Exemplare vou Ps. crenulata, gefunden auf M. bamffia 
Penn., von BONNIER vorlaufig identisch erklart sind. SARS aber 
sagt ausdrücklich, daB diese mit dcm Exemplar auf M. tenuimana voll-
kommen übereinstimmen. Wir nehraen darum an, dafi BONNIER un-
recht bat und Ps. crenulata vfirklich auf den beiden Munida-Arten 
vorkommt.) — S (Fig. 47), 4 mm lang. ziemlich breit, abgeplattet; 
Cephalon vorn stumpf abgestutzt: Pleomer I viel scbmaler als Thora-
komer VIII; Pleotelson zweilappig 

Verbreitung: Skagerrak, 495 m, auf M. tenuimana. — Weiter: Kuste 
von Bomsdal, auf M. bamffia. 

ó)Ps.affinisG.O. Sars. — $ (Fig. 48—50). lü mm lang; lang-
lich oval; weiClich; Oöstegite dunkelbraun imd violett an der Basis, etwas 
heller am distalen Teile: Asymmetrie gering; gröBte Breite in Thora-
komer IV oderV; Augen fehlen; Vorderplatte breit; Seitenpolster und ab-
getrennte Coxalplatten an den vorderen 4 freien Thorakomeren; Pleomer I 
etwas breiter als Thorakomer VIII; Seitenplatten der Pleomere etwas über-
einander gelagert, aber beim Pleotelson fehlend; Endglied des Maxilli­
peds schmal, gebogen, aii beiden Randern beborstet; Brutraum ge-
schlossen; innerer Kamm von Oöstegit I mit einigen Tuberkeln; Pleo­
poden glatt. kaum unter den Seitenplatten vorrageud: Uropoden ein-
iistig, im übrigen wie die Pleopoden. Das von SARS beschriebene 
Exemplar hat Seitenpolster und abgetrennte Coxalplatten an allen 
Thorakomeren, Augen und einen nicht ganz geschlossenen Brutraum, 
soil aber, nach BONNIER. ein noch junges Tier gewesen sein. Parasit isch 
auf Pandalus leptorhynchus Kinahan (nee Sars) und P. montagui Leach 
(P. annulicornis). — S (Fig. 51—53), 2 mm lang (nicht ganz dreiraal 
die Breite), weiClich gelb, dorso-ventral zusammengedrückt, ohne plötz-
liche Verschmalerung im Pleon; Augen klein; Mandibel mit einigen 
parallelen Kammchen in ihrer mittleren Partie; Maxilliped anscheinend 
gegliedert; Pleopoden und Uropoden als Tuberkel erhalten. 

Verbreitung: W-Küste Norwegens: Drebak. Weiter: Clyde-Mündung. 
Bemerkung: Zu dieser Art haben wir mit S A R S auch Ps. hoylei 

Giard & Bonnier gerechnet. da die Unterschiede, von BONNIER ange-
geben. nichtig sind. 

2. Gattung: Pleur ocrypta Hesse. 
a) Weibchen: Allgemeine Körperform wie bei Pseudione; Thora-

komere getrennt; Seiten geteilt wie bei Pseudione; Coxalplatten meist 
stark entwickelt und aneinander stoCend; Seitenplatten am Abdomen 
gut ausgebildet; Endglied des Maxillipeds nicht deutlich abgetrennt; 
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Oöstegite 11—V groC, die Ventralseite überwölbend: 5 zweiastige Pleo-
poden: Aste tuberkular oder glatt; Uropoden einastig. — Parasitisch in 
der Branchialhöhle der Anomurengattungen Galaihea und PorceUana. 
Zwei nicht beschriebene Arten sollen a>if Paguriden leben: es könnle 
aber eine Verwechslung mit Pscudionc vorliegen. 

b) Mannchen: Pleomere und Pleotelson vollkommen miteinande? 
verwachsen 

1) PI. galat II eae Hesse. — $ (Fig. 54—57). 14,2 mm lang; 
Vorderplatte schmal; Thorakomere I I ^ V I mit nierenförmigen Seiten-
polstern und Coxalplatten von der Lange des zugehörigen Segments; 

Fig. 54 hife 59 Pleurocrypta galaiheaf Hisse: Fig. 60 und 61: PI. porcellanoe Hei?öe. 

an den Hinterrandern von Thorakomer VI, \ 11 und VIII, unweit vom 
lateralen Bande, links und rechts ein kleiner, abgerundeter Fortsatz; 
Seitenplatten an Pleomer I—V: an der Basis von der Lange des Seg­
ments, maCig breit vorragend, distal zugespitzt; Hinterplatte des Cepha-
lons mit 2 zungenförmigen Fortsatzen. Bander der Fortsatze gewellt. 
Bander der Platte mit warzenförraigen Fortsatzen, Brutraum ge-
schlossen und nicht von oben sichtbar; kaudale Wolbung des rostralen 
Telles von Oöstegit 1 wellen foimig, mil einigen Tuberkeln an der ventralen 
Seite; dorsaler Kamm mit Tuberkeln in 2 Beihen, distaler Fortsatz reoht-
winklig mit lunden Ecken; übrige Oöstegite mit kleinen, chitinösen 
Tuberkeln in der Nahe der Ansatzstelle der Extremitat; Pleopodenaste 
dreieckig, tuberkular; Uropoden langlich dreieckig. zugespitzt. Pa ra ­
sitisch auf Galathea sguamifera Learh. — S (Fig. 58, 59) bis elwas 
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mehr als 5 mm lang; Augen sehr klein. Thorakomere an den Seiten 
rei'htwinklig abgeschnitten, alle ungefahr gleich groB; Pleon hinten mit 
stumpfer Spitze; Maxilliped au^ einem Glied besteheiid, mit apikaler 
Bor.ste, Daktylopodit bei den ersten Pereiopoden viel besser entwickelt 
als bei den letzten, Pleon ohne Extremitatenreste. 

Verbreitung: Shctland-Inseln. Weiter: Kanal: Kuste von Cornwall, 
Devon und IrJand; W-Küste von Fiankreich; Neapel (50 m tief). 

[2) PI. porcellanae Hesse. — $ (Fig. 60, 61), 2 bis 4 mm 
lang; Asymmetrie gering; Vorderplatte breit; Körper regelmaCig ei-
förmig, Thorakomere II bis V mit Seitenpolster und deutlich abge-
trennten Coxalplatten: Seitenplatten des kurzen Pleons distad stetig 
an Gröfie abnehmend, bei V nur winzige Tuberkel bildend; Hinterplatte 

Fig. 62 ujid 63 Plturocrypta maryuiata G. O. Saa'& Fig, 64 bis 67 PI. iot}gibranckiata 
(Spenee Bate & Westw.). 

des Cephalons mit 2 Foitsatzen jederseits. der innere ^iel kleiner; Brut-
raum geschlossen; kaudaler Fortsalz von Oöstegit I kurz, spitz: Pleo-
podenaste groB, besonders die Endopodite: letztere distad aber bald 
an GröBe abnehmend; bei V sind sie sehr klein, der Exopodit verlangert; 
Uropoden sehr lang. Parasitisch auf Porcellana longicornis L. — 
r? % bis 1 mm lang; mit groCen, sohwarzen Augen; Maxilliped wie bei 
PI. galatheae; Pleon sehr kurz 

Verbreitung: Wiméreux (am Pas de Calai.s). Weiter bei Brest.] 
3) PI. marginata G. O. Sars. — $ (Fig. 62). 5 mm lang; Kör-

perumriC oval oder breit birnenförmig. ziemlich asymmetrisch; Vorder­
platte breit mit ein wenig ausladenden Ecken: seitliche Teile des 
Pereions etwas dorsad gehoben; Coxalplatten stark entwickelt. fast an-
einander stoBend, eine breite Randpartie bildend: Pleon nicht ganz 
y* der Körperlange; Seitenplatten auf der einen Seite mehr als auf der 
anderen entwickelt, ein wenig dachziegelartig ubereinander gelagert; 
mit Augen: Brutraum geschlossen; glatte Pleopodenaste nicht sehr groB. 
nur wenig unter den Seitenplatten vorragend. Uropoden von auBer-
gewöhnlicher Lange, scharf zugespitzt. PaVasitisch in der Branchial-
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höhle von Galathea dispersa Spence Bate. — S (Fig. 63), iK- mm lang, 
sehr schmal, fast stabförmig; Pleon kegelförmig, hinten abgestumpft. 

Verbreitung: Kuste von Norwegen, ohne weitere Angaben. 
4) PI. longibranchiata (Spence Bate &Westwood). — $ (Fig. 64 

bis 66), 8 mm lang: Asymmetrie gering; langlich birnenförmig im ü m -
riB; Vorderrand der Vorderplatte stark gebogen, Ecken etwas aus-
ladend; seitliche Teile der Thorakomere ein wenig gehoben; Coxalplatten 
einen Band an beiden Körperseiten bildend; Seitenplatten der Pleo-
mere lanzettförmig, nicht aneinander stoDend; Augen klein; 1. und 
2. Antennen kurz, dick, ungefahr gleich groB; „Palpe" des MaxUlipeds 
kegelförmig, beborstet; distaler Teil von Oöstegit I lateral tief einge-
schnitten; übrige Oöstegite in der Mitte übereinander gelagert; Pleo-
poden stark entwickelt, weit unter den Seitenplatten vorragend; Aste 
mit deutlichen Tuberkeln, schmal lanzettförmig; Uropoden von der Lange 
der Pleopodenaste, aber viel schmaler. Parasit isch auf Galathea nexa 
Embleton und G. squamifera Leach. — cJ (Fig. 67), 2 mm lang; Körper 
etwas dorso - ventrad zusammengedrückt; Pereion fast überall von 
gleicher Breite; Pleon breit an der Basis, hinten stumpf zugespitzt. 

Verbreitung: Bei Manger (auf G. nexa); Shetland-Inseln. Weiter: 
Kusten von GroBbritannien. 

5) PI. intermedia Giard & Bonnier. — 2 (Fig. 68—70), 3 bis 
4 mm lang; Asymmetrie gering; Cephalon ohne Vorderplatte; Seiten-
polster auf den Thorakomeren II—VI, besonders an der kürzeren Seite 
des Tieres: nach BoNNIERs Beschreibung ohne Coxalplatten, nach 
seiner Figur (taf. XIV ,̂ flg. 6) kommen sie aber vor (B. bat sie irr-
tümlich für die Seitenpolster gehalten, die mehr medial liegen); Seiten­
platten der Pleomere abgerundet, an der kürzeren Seite des Tieres über­
einander gelagert; Hinterplatte des Cephalons und Fortsatze desselben 
weniger wellentörmig als bei PI. galatheae. mit weniger Tuberkeln; 
Bru t raum geschlossen; für die Gestalt des ersten Oöstegits siehe 
Fig. 70; Pleopoden langer als die Seitenplatten, mit ungefahr gleich 
groCen Asten, von denen die distal gelegenen spitzer sind als die 
rostralen; Uropoden bedeutend kleiner als die Exopodite von Pleomer V. 
Parasi t isch auf Galathea intermedia Lilljeborg. — S (Fig. 71—72), 
etwas mehr als 1 mm lang; Maxilliped deutlich 2-gliedrig; Pleon kurz, 
mit einigen Resten der ursprünglichen Segmentierung. 

Verbreitung; Wimereux; Guernsey; S-Küste von Norwegen. Kattegat 
(siehe unten). Weiter: Clyde-Mündung; Irische See (27 m); St. Vaast; 
Concarneau. 

Bemerkung: G. O. S A R S hat eine Bopyride beschrieben. PI. micro-
branchiata, auch von G. intermedia, nach BONNIER ein junges Exem­
plar von PI. intermedia Giard & Bonnier. Vergleicht man die Abbil-
dungen beider Autoren (BONNIER hat auBer einem erwachsenen Exem­
plar auch einige abgebildet, die jünger sind als das $ von S A R S ) , 
dann ergibt sich, daB PI. microbranchiata eine Vorderplatte und Coxal­
platten hat ijnd die Seitenplatten der Pleomere lanzettförmig sind, was 
bei keinem, von BONNIER abgebildeten Tiere der Fall ist. Darum ist es 
unseres Erachtens möglich, daB PI. microbranchiata wirklich eine 
.andere, nahe verwandte Art ist. Sie ward getunden an der S-Küste 
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von \oiwegen und im Kattegat Das Verbreitung^gebiet \on PI inter­
media wird dann entsprechend eingeschrankt 

Flg 68 bis 72 Pleurocrypta mttrmedm Gd i, Bonn Fig 73 bi- 81 
( ancrtcepou elegans Gd & Bonn 

[3 Gattung Cancrtcepon Giard «S. Bonniei 
a) Weibchen Mit einem dorso-kaudad geiichteteii Foit^atz in der 



X. e 28 Niei>tiaB & Brender a Brandis 

Mittellinie jedes der Thorakomere V—VIII: Seiten der Pleomere zu 
Seitenplatten entwickelt; Endopodite der Pleopoden rudimentar. 

b) Mannchen: Mit Augen; Thorakomere und Pleomere deutlich ge-
trennt; 1. Antenne 3-, 2. Antenne 5-gliedrig; keine Maxillipeden; an der 
Ventralseite der Thorakomere I I—VIII und Pleomere I—II findet sich 
in der Mitte ein kugeliger Tuberkel; Pleopoden in der Form kleiner, un-
geteilter, rundlicher Tuberkel; Uropoden fehlen. sollen aber. laut BON­
NIER, durch 2 Bor.stenbündel reprasentiert werden. 

c) Cryptoniscium: Basalglied der 1. Antenne nicht gezahnelt: Thora-
kopoden I I—VIII einander gleich: Coxalplatten kaudal nicht gekammt; 
Pleopoden nur mit Exopodif: Endopodit der Uropoden etwas kürzer als 
Exopodit, beide kurz. 

d) Epicaridium: 1. Antenne 3-, 2. Antenne (i-gliedrig; Pereiopoden 
untereinander gleich, ebenso die Pleopoden; Analtube maCig lang. 

l m östlichen Kanal. also wahrscheinlich auch in der Nordsee; 

C. eleganu ü iard & Bonnier. — $ (Fig- 73—75), 9,2 mm lang 
(ohne die Uropoden): Breite (Thorakomer IV) 5.3 mm: Farbe schwarh 
rosa. Cephalon und Extremitaten der Pleomere weiD: aut allen Thor»-
komeren beiderseits kleine Anhaufungen brauner und grüner Chromato­
blasten; Cephalon dorsal mit medianer Furehe; Vorderplatte lang. am 
langsten an den Seiten; 1. Antenne dreigliedrig, 2. fünfgliedrig; Hinter-
platte an beiden Seiten mit 3 starken. zahnförmigen Fortsatzen; Thora­
komere II bis V mit starken Seitenpolstern; dorso-kaudalc Fortsatze von 
VI—VIII stark, von V winzig; Brutraum geschlossen. halbkugelförmig; 
Seitenplatten der Pleomere groB und blaltförmig, ihre Rander mit Tuber-
keln: Pleotelson ohne Seitenplatten; Uropoden einastig, groB, wie die 
Seitenplatten gebaut. Parasitisch auf Piliimnus hirtellus L. — c5 (Fig. 76), 
1.4 mm lang, schlank. — Cryptoniscium (Fig. 77—80), 0.53 mm lang, 
0.2 mm breit, weiBlich, sehr .schwach pigmentiert; Basalglied der 1. An­
tenne flach, halbkreisformig, von einer dicken Chifinfalte umgeben, mit 
2 steifen Borsten, das Glied nur in einem Punkte am Kopf befestigt, 
was jenem seitliche Bewegung nach rechts und links gestattet: das 
2. Glied am lateralen Rande des 1. eingepflanzt. mit einigen langen 
Borsten; das 3. Glied mit 3 Fortsatzen, von denen der mittlere gröBer 
ist. alle ebenfalls mit Sinnesborsten; 2. Antenne reicht bis Thorakomer 
IV: Coxalplatten der Pereiopoden mit vielen kleinen, chitinösen Borsten; 
Basipodit der Pleopoden mediad sehr verbreitert, hier mit 4 Schwimni-
borsten; Exopodit disto-lateral am vorhergehenden Gliede eingepflanzt, 
mediad geriehtet. schmal an der Basis, breiter am Ende. mit 
4 Schwimmborsten. — Epicaridium (Fig. 81), 0.18 mm lang; Augen 
helIjQt; mit lichtgrünen Chromatoblasten auf den seitlichen Teilen, die 
mehr kaudad in braun übergehen. 

Verbreitung: Wiméreux (Kanal) : an geeigneten Stellen ist unge-
fahr 1 % von PibnHHUn hirtelln.i infiziert.] 

4. Gattung: B o p y r u s Latreille. 
a) Weibchen: Thorakomere getrennt; Pleomere in der Mitte ver-

wachsen. an den Seiten getrennt: Seitenplatten nicht entwickelt; 5 Paa r 
einastige Pleopoden: keine Uiopoden. 
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b) Mannchen: Pleomere in der Mitte verwachsen, an den Seiten ge-
trennt; Pleopoden rudimentar; Uropoden fehlend. 

Die wichtigste, auch in nnserem Gebiet weit verbreitete Art ist-
B op y r u s fougerouxi Giard & Bonnier. — $ (Fig- 82—85), 

bis 11 mm lang; Ventralseite mei.st stark pigmentiert: Asymmetrie groB; 
Dorsalseite flach: Vorderrand des Cephalon gerade; Seitenpol.ster an 
beiden Seiten der Thorakomere II—V, worunter BONNIER offenbar die 
auf iinserer Fig. 82 bei Thoraknmer II und I I I mit S, bei IV' und V mit G 

Fig 82 Ipis 86 — Bopinus fougerouxi (Id. & Bonn. 

angedeuteten Gebilde veibteht. Wir glauben aber, daB alle mit C be-
zeichneten Teile als Coxalplatten. alle mit S markierten als Seiten-
polster aufzufassen sind, so daB 5 Paar Coxalplatten und Seitenpolster 
vorkommen; hintere Soitenteile in Form von Tuberkeln an beiden Seiten 
von Thorakomer II—V; Seiten der Pleomere an der eingebogenen Seite 
des Tieres voneinander getrennt, an der anderen Seite übereinander ge-
lagert; 1. und 2. Antennen zweigliedrig; Maxille vorhanden: Brutraum 
weit offen: fur die Gestalt von Oöstegit I siehe Fig. 83: Ventralseite 
von Thorakomer VI—VIII am Hinterrande angeschwollen, von Langs-
furchen in parallele Wiilste geteilt. die regelmaflig verteilte chitinöse 
Schuppen tragen; Seiten der Pleomere, ventral an der ausgebogenen 
Seite des Tieres, verdickt: Hinterrand des dreieckigen Pleotelson fast 



X. e 30 NierstraC & Brender a Brandis 

gerade; Pleopodenaste groB, dick. dreieckig. Parasit isch auf Leander 
serratus Pennant . — c5 (Fig- 86), 1.5 bis 2 mm lang, gewöhnlich stark 
pigmentiert; mit Augen; 1. und 2. Antennen zweigliedrig; keine Maxilli-
peden; Pleopodenpaar V fehlt. 

Verbreitung: Kanal, Nordsee bis Danemark. Weiter: W-Kiiste von 
Frankreich; Kusten von GroBbritannien. 

[5. Gattung: Bopyrina Kossmann. 

a) Weibchen: Asymmetrie groB; Cephalon mit Vorderplatte; 4 P a a r 
einastige Pleopoden; keine Uropoden. 

b) Mannchen: Thorakomere getrennt; Pleomere medial immer ver-
wachsen, lateral alle oder einige getrennt. 

c) Cryptoniscium: Mit Augen; 1. Antenne dreigliedrig, drittes Glied 
mit Haupt- und NebengeiBel; Pereiopoden einander ungefahr gleich; 
Goxalplatte von Pereiopod I bisvreilen leicht gezahnelt, übrige mit glatten 
Randern: Exopodit der Uropoden zvFeimal so lang als Endopodit. 

d) Epicaridium: 1. Antenne drei-, 2. sechsgliedrig; Thorakopoden-
paare VI und VII mit schmalem Propodit und dünnem Daktylopodit; 
Basipodit von Pleopod V überragt kaudad den Exopoditen; Analtube 
kurz. 

Die wichtigste, vielleicht auch bei uns vorkommende Art ist: 
Bopyrina g iar di Bonnier. — $ (Fig. 87—89), mit einigen 

braunen, gelben und griinen Chromatoblasten am Vorderrande der 
Thorakomere; Augen dunkelrot; Dorsalflache vollkommen flach; Vorder­
platte des Cephalons an der eingebogenen Seite des Tieres einen 
schmalen, spitzen Fortsatz bildend; 1. Antenne viergliedrig, 2. Antenne 
zweigliedrig, vollkommen rudimentar; Hinterplatte mit zahnförmigem 
Fortsatz jederseits; rostraler Teil des Oöstegit I breit, aber kurz (so daB 
ein groBer Teil des Maxillipeds sichtbar ist), kaudaler Teil schmal, 
bis Thorakomer I I I reichend; übrige Oöstegite klein, fast viereckig; 
sie werden zurückgedrangt vom sich entwickelnden Ovarium, und man 
bat einige Mühe, sie zu erkennen; Ventralseite der Thorakomere ange-
schwoUen, die Seiten der Segmente überragend, bei VII und VIII mit-
einander verschmolzen; Dorsalseite der Pleomere in der Mittellinie ver-
waohsen, auf den Seiten + angedeutet. Parasit isch auf Hippolyte varians 
Leach. — S (Fig. 90), 0.7 mm lang; braun, mit einigen gelblich-grünen 
Chromatoblasten; Augen dunkelrot; 1. Antenne dreigliedrig; 2. Antenne 
wie beim $ ; Rudimente der Maxillen verbanden; ohne Maxillipeden; 
Trennung der Pleomere I. I I und I I I schwach angedeutet, übrige ver­
schmolzen; mit Rudimenten der Uropoden. — Cryptoniscium (Fig. 91 
—94), 0.6 mm lang; ungefahr dreimal so lang wie breit; Dorsalflache 
und Extremitaten mit kleinen, kurzen Borsten besetzt; Basalglied 
der 1. Antenne langlich. kaum hinten vorragend, mit 4 Borsten und 
2 Zahnen: 2. Glied mit 4 Borsten und 3 Zahnen; 3. mit einem Büsohel 
von 5 oder 6 langen Sinnesborsten. — Epicaridium (Fig. 95—99), 
0.28 mm lang; mit hellgrünen Chromatoblasten auf der Dorsalflache 
und hellbraunen auf den Seiten; Ventralseite des Pleons stark konvex. 
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Verbreitung: Ziemlich zahheich bei Wimereux [Kanal; weiter: Ilfra-
combe (STEBBING 1893); Jersey.] 

Fig. 87 bis 99. — Bopyrina giardi Bonn. 

6. Gattung: Bopyroides Stimpson. 

a) Weibchen: PI eon mit normaler Segmentierung und ohne Seiten-
platten; Bruthöhie weit offen; Pleopoden rudimentar oder fehlend: TJro-
poden fehlend. — Parasitisch in der Branchialhöhle von Arten der 
Gattung Spirontocaris. vielleicht auch der Gattungen Pandalus und 
Pandalopsis. 

b) Mannchen: Pleomere und Pleotelson vollkommen verwachsen; 
Pleopoden und Uropoden fehlen. 

c) Cryptoniscium: Mit Saugscheibe; Coxalplatten der Pereiopoden 
mit glattem Rande. 
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Bopyroideti hippolytes (Kreyer) . — $ (Fig. 100), bis 
11 mm lang: weiBlich. Brutplatten dunkelviolett; Körper breit-oval, 
ziemlich asymmetrisch; Uorsalflache sehr flach, glatt; Vorderrand des 
Cephalons fast gerade; Seiten der Thorakomere nicht geteilt, Rander 
aneinander stoBend; Pieon kaum mehr als 'A der Körperlange ein-
nehmend; Pleomere seitlich stark kaudad gebogen: Seiten fast gerade 
abgeschnitten, ebenso wie das Pleotelson. Parasitisch bei Spirontocaris 
polaris (Sabine), Sp. spiniis (Sowerby) var. lilljeborgi (Danielssen) 
und Sp. spinus (Sowerby), dazu möglicherweise bei einigen anderen 
Arten von Spironfocaris. solchen von Pandalus und Pandalopsis. die 
nicht naher angegeben werden. — S (Fig. 101) bis 2.5 mm lang; sehr 
schlank. stabförmig, viermal so lang als breit; Pleon kegeltörmig. — 

Fig. 100 bis 104. — Boiiyroidca fUppolyteti (Kr^jt-i) 

(Jryptoniscium (Fig. 102—104) von dieser Art in 2 E.xcmplaren be-
kannt, die 0.92 und 1.2 mm messen; Körper mehr als dreimal so lang 
als breit: Vorderrand des Cephalons breit konvex; mit Augen; 1. Au-
teime sehr dick, 1. Glied mit regelmaCig geordneten, + zahntörmigen 
Fortsatzeii auf deni apikalen Teile; 2. Glied mit niedrigen Tuberkeln 
oder stumpten Fortsatzeii an der Ventralflache, 2 kurzen, schartou 
Fortsatzen und i'inem ziemlich langen am distalen Rande; 3. Glied ohne 
Fortsatze, aber mit rostraler Nebeii- und kaudaler HauptgeiCel, erstere 
kurz, beide mit 3 langen Endborsten; am 3. Gliede und an der Haupt-
geiBel entspringen eine Anzahl Sinnesborsten; 2. Antennen reichen ein 
wenig übor den Hinterrand von Thorakomer IV hinaus: distaler Rand des 
3. Gliedes mit einigen Zahnen; Pleopodenaste gut entwickelt: Exopodit 
langer und schmaler als Endopodit: Pleotelson droieckig, medianer Teil 
des Hinterrandes links und rechts mit 5 Zahnen, distad an GröBe zu-
nehmeiid; median ein groBer, spitzer Fortsatz unter den mittleren 
Zahnen, gröBtenteils vom Pleotelson verdeckt; Endopodit der Uropoden 
halb so lang w e der Exopodit und viel schmaler. 

Verbreitung: Skagerrak: Kilste von Oslo bis Vads0. Weiter: 
Kusten GroBbritaiiniens und vielleicht an vielen Stellen des N-Atlantik, 
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N-Pazifik und Aiktik in eiuer Tiefe von O bis 315 ni (STEPHEXSEN 
1913, p. 252). 

7. Gattung: Athelges Hesse. 
a) Weibchen: Sehr asymmetrisch; Cephalon weit eingesenkt; Thora-

komere in der Mitte deutlich getrennt: seitliche Teile derselben weit 
voneinander getrennt; Goxalplatteu sehr klein: Pleon stark verschmalert, 
ohne Seitenplatten: Pleotelson einen + keulenförmigen Körper bildend; 
MaxUliped ohne „Palpe"; Pereiopoden beim erwachsenen Tiere gauz 
nach seiner Dorsalseite verschobeu; Brutplatten auCergewöhnlich groü; 
Brutraum geschlossen; Oöstegit I weit vor dem Cephalou ausragcnd 

Fig. 105 bis 111. — Athelyis paguri (Eatlike). 

und trichterförraig gefaltel. 4 zweiastige Pleopodenpaare (V fehlt), 
laterad ausgestieckt; Uropoden warzenförmig. — Parasitisch auf Pagu-
riden, aut der Dorsalseite des weichen Pleons. 

b) Mannchen: Pleomere verwachsen. 
c) Cryptoniscium: Pereiopoden einauder ungefahr gleich: Goxal-

i'Iatten nicht gezahnelt. Endopodit der Pleopoden kurz. 
d) Epicaridium: Pleopoden ohne Endopodit. 
Vier Arten sind zu betrachten: 

1) A. paguri (Rathke). — $ (Fig. 105, 106), 11 mm lang: weiö-
lich: Dorsalüache konkav: Thorakomer II sehr kurz, bandförmig, die 
(olgeuden mit eiuem kaudad gerichteten Fortsatz liuks und rechts am 
Hinterrande. latero-rostral von diesem setzt sich das Segment fort in 
einen schmalen Zyliuder. der das Thorakopod tragt: Pleon scharf seit-
lich gebogen: Pleotelson ausgesprocheu keulenförmig; Aste der Pleo­
poden ungefahr gleich groB Parasitisch auf Eiipagurus hcri)liardus 
L. — S (Fig. 107), 3 ram lang; seitliche Teile der Thorakomere sehr 
weit voneinander getrennt. — Cryptoniscium (Fig. 108—111); Rücken-

G r i m p e & W a a l e r . Tierwelt der Nord- und Ostsee X e3 
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seite dunkelbraun, mit einigen grünen Ghromatoblasten auf der Mittel-
linie, mit Augen; GeiCel der 2. Antenne langer als der Schaft; Endo-
podit der Uropoden halb so lang wie der Exopodit. — Epicaridium mit 
•sehr kurzem Analtuhus. 

Verhreitung: Kattegat, Skagerrak, Kanal (Wiméreux), Kuste von 
Schottland (Banff). Welter: An der Kuste von Norwegen bei Molde 
und wahrscheinlich Kristiansund, Kuste von GroBbritannien und Ir land: 
Kanal. 

2) A. tcnuicaudis G. O. Sars. — $ (Fig. 112, 113), 11 mm 
lang; Körper dem der vorigen Art ziemlich ahnlich, aher etwas 
schlanker, mit welter vorragenden 1. Oöstegiten, die facherartig ver-
breitert sind; Pleon verhaltnismaCig langer und schmaler. Pleotelson 
fast zylindrisch. Parasitisch auf Anapagurus ch.roacnnthus Lilljeborg.— 

Fig 112 bis 115. Athelges Unuicaudis G. O Sara: Fig 136 und 117 A hüohw* 
G. O. Sars 

c? (Fig. 114), 2.2 mm lang; verhaltnismaCig weniger schlank als bei vor-
hergehender Art; Pleon unweit seiner Basis plötzlich verbreitert; Hinter-
ende kegelförmig und abgestumpft. — Cryptoniscium (Pig. 115); ziem­
lich breit; die Thorakomere in scharfe seitliche Fortsatze ausgezogen: 
Endopodit der Uropoden weniger als halb so lang wie Exopodit. 

3) A. bilobu s G. O. Sars. — Nur bekannt in einem offenbar 
nicht ausgewachsenen $ und dem zngehörigen, vielleicht ebenfalls nicht 
erwachsenen S- — $ (Fig. 116), schmal, langlich oder spindelfórmig, 
beinahe symmetrisch, 3.8 mm lang, Dorsalflache konvex, Ventralflache 
konkav; Cephalon frei nach vorn ragend, Vorderrand gleichmaöig ge­
bogen; Thorakomere I I—VIII seitliche. stumpfe Fortsatze bildend, ven­
tral die Poden tragend; Pleon keine plotzliche Verjiingung des Körpers, 
aher sich allmahlich nach hinten verschmalernd; Pleomer V mit Pleo­
telson verwachsen; Pleomere I—IV bilden seitlich einen kegelförmigen 
Fortsatz, offenbar der Exopodit der Pleopoden; Endopodit knospen-
förmig: das Endstück des Körpers (Pleomer V + Pleotelson) tragt 



Epicaridea X. e 35 

dorsal, links und rechth. einen Tuberkel; Pleotelson hinten tief einge-
schnitten. Parasit isch auf Eupagtirus cuanensis (Thompson). — S 
(Fig. 117), 1.4 mm lang; langlich; Pleon halb so lang wie der daver 
liegende Körperabschnitt, mit Spuren von Segmentierung: Pleopoden 
rudimentar, Uropoden klein. 

Verbreitung: Kattegat, wahrscheinlich auch S-Küste Norwegens, 
weil der Wirt hier nicht selten ist; vielleicht auch Kuste von Frank-
reich (siehe folgende Art). 

4) A. lor l f er a Hesse. — Von HESSE provisorisch aufgestellt, 
vielleicht identisch mit der vorhergehenden Art, schmarotzt auf Enpa-
gurus cuanensis. 

Verbreitung: Kuste von Frankreich, vielleicht auch Kattegat und 
S-Küste Norwegens (siehe vorhergehende Art). 

8. üat tung: P hr y x u s Rathke. 
a) Weibchen: Sehr asymmetrisch; Thorakomere eng zusammen-

gedrangt; Seitenpolster und Coxalplatten nur bisweilen schwach an der 
kürzeren Seite wahrnehmbar; Oöslegite auf der langeren Seite viel 
starker entwickelt als auf der anderen, indem jene fast allein die Hrut-
höhle bilden; 7 Pereiopoden auf der kürzeren Seite, eng zusammen-
gedrangt, nach der Dorsalseite verschoben; Pereiopoden auf der lange­
ren Seite ± reduziert; nur 4 Pleomere und Pleotelson vorhanden; 
Trennungen nur an der Dorsalseite sichtbar; Seitenplatten vollkommen 
fehlend; 4 P a a r zweiastige Pleopoden, laterad gestreckt, auf der lange­
ren Seite wesentlich groüer als auf der kürzeren; Exopodit gröBer als 
Endopodit, letzterer nach der Ventralseite verschoben und bisweilen 
dick, fleischig, oval oder nierenförmig; Uropoden meist fehlend (an-
wesend bei einer Spezies aus Indien). 

b) Mannchen: Mit kleinen Augen; 1. und 2. Antenne wohlent- * 
wickelt, Pleomere verwachsen, auf den Seiten bisweilen schwach ange-
deutet; keine Pleo- und Uropoden. 

c) Cryptoniscium: Nur bekannt von Phryxus abdominalis aus einer 
Abbildung ohne Beschreibung. 

d) Epicaridiura: Ebentalls nur wie das Cryptoniscium bekannt. 
Die bekannteste Art ist: 
Ph. abdominalis (Kreyer). — $ Fig. 118, 119), 11 mm lang; 

dunkelbraunviolett; Vorderplatte verdickt, in der Mitte stark einge-
bogen; seitliche Teile der Thorakomere auf der kürzeren Seite erhalten, 
hier in einen vorspringenden Knopf auslaufend; Coxalplatten sehr klein, 
nicht deutlich abgetrennt; Oöstcgite der kürzeren Seite von einer t rans­
versalen Falte geteilt: Oöstegit I I der anderen Seite bildet den gröCten 
Teil des Marsupiums: Oöstegit V scheint hier zu fehlen; nur PereiopodI 
auf der langeren Seite erhalten: doch kommen Reste von Per. V, VI 
und VII als kleine, gegabelte Anhange am Übergang zwischen Pereion 
und Pleon vor; Expedite der Pleopoden blattfórmig, kaudad an GröCe 
abnehmend. Parasit isch auf vielen Arten von Spirontocaris und einigen 
von Pandalus. — S (Fig- 120). 3 mm lang: Pleon vorn breit, distad 
kegelförmig verschmalert, hinten nicht eingeschnitten. — Cryptoniscium 
(Fig. 121—123), nur bekannt aus einer Abbildung, aus der man 

\ . e 3* 
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schlieCen kaun. daü die (jeifiel der 2. Antenne nicht langer als der 
Schaft, und der Endopodit der Uropoden weniger als halb so lang ist 
wie der Exopodit. — Epicaridium (Fig. 124), ebenfalls nur aus einer 
Abbildung bekannt, aus der man schlieüen kann. daÜ die Analtube fehlt. 

FiK 51^ t'i* 124. — rhryj-uei ahiiominalU Kroyer. 

Verbreitung: Skagerrak, Kattegat, GroBer nnd Kleiner Belt; W-
Küste von Norwegen. von Oslo bis Vadsö, Nordsee. Weiter: Kusten 
GroBhritanniens und arktisch. O—527 m. 

i. Familie: Uajidac. 

a) Weibchen: Synnnctrisch; Segmentierung auf den ciertragenden 
• Verbieiterungen des Körpers schwach oder nicht angedeutet: MaxiUiped 

oline „Palpe"; eine Sternalplatte (ein unpaarer , medio-ventraler An-
hang, nach GiLSON auf Thorakomer I I ) kommt vor; Oöstegite wenig 
entwickelt. oft in Anzahl reduziert; 4 oder 5. bisweilen 6 Pereiojjoden-
paare; Pleopoden fehlend oder sehr rudimentar: Uropoden anwesend 
oder fehlend. — Paiasi t isch auf Schhopoda, selten auf Bracht/urn. 

b) Manncheu: Cejjhalon mit Thorakomer I I verwachsen; 7 Pereio-
podenpaare: Pleomere verwachsen oder unvollkommen getrennt. 

e) Cryptonisciura: Cephalon mit gestielter Mundscheibe; Basalglied 
der 1. Antenne mit dornförmigem, nach hinten gerichtetem Fortsatz; 
GeiBel der 2. Antenne fiinfgliedrig; Propodit von Thorakopod VIII mit 
besonderen, nicht immer fingerförmigen Borsten am kaudalen Rande; 
diese Borsten oft, wenn nicht immer, auf lappenförniiger Basis: wpnig-
stens die Coxalplatten der vorderen Pereiopoden wahrscheinlich immer 
mit einigen scharfen Sagezahnen oder langeren Zahnen; Pleopoden 
zweiastig: Langenunlerschied der Uropodenaste sehr gering. 

d) Epicaridium: Cophalothorax htark gebogen: 4 Pleopodenpaare, 
Pleopod V borstenlos. rudimentar: Uropoden einastig: Analtube kurz. 

1. Gattung: A s p id o p h r y xu s G. O. Sars. 
a) Weibchen: Körper schildförmig; Dorsalseite konvex, Ventralseite 

konkav; ohne deutliche Grenzen zwischen den Hauptteilen des Körpers, 
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mit mir scliUticlieii Spuren \on Segmentierung; Vorderteil des Cepha-
lons nach \orn zwi.-chen den stark entwickelten Seiten des Pereions 
\or iagend. Ventralseite dieses Teils eine \ieieckige. horizontale Platte 
bildend, welche die sehr kleine, abgeruiidete Oralflache nach \(irn be-
grenzt, Pleoii auf der Ventialseite mit einer seichlen (jiube. iii der Mch das 
Manncben befindet. angeheftet an einen gewundeiien. fleischigen Strang; 
1 und 2. Antenne \ollkommGn rudimentar, Slernalplatle klem. heizformig; 
wahischeinlich nur 1 Oostegitenpaar erhalten. das kaïini teilnimmt an 
(lerBildung des Maisupiiims, diescs aus 2 getrenntcn. dnich die Koiper-
wand gefoinilen Hohlraumen bestehend. die ungefahr bis zui Mittel-

Fig 125 bis 135. — Afipidophryxuf, peltntu^ (! O Sais 

linie reichen; kaudal der üralflache links und rechts ein schmaler 
Lappen (Fig. 126, x) , der die kaudale Öffnung der Brut iaume schlieCt 
(üostcgit V?), dorsal dieser Bildung ein anderer laterad ausragender 
Lapp.en (Fig 130, y), vielleicht auch als Oöstegit aufzufassen. Thoia-
kopodeu dicht um die Oralflache zusammengedrangt, keine Pleopoden 
und Uropoden. — Parasitisch auf Mysidae, gewöhnlich auf der Dorsal-
seite des Carapax. 

b) Manncben: Pleon undeutlich segmentiert. niit kleinen Uropoden. 
c) Cryptoniscium: In der Literatur nicht genügend von den Larven 

anderer Gattungen unterschieden. 
In unserem Gebiete die typische Ait: 
A. peltutus G. O. Sars — 2 (Fig. 125—130), 3 4 min lang: 

Ruckenseite ± , je nach dem Exemplar, mit dunkelbraunrotem Pigment, 
gewöhnlich in breiten Querbandern angeordnet, mit 5 oder 6 deullichen 
Segmentgrenzen. Gephalon vorn gerade abgeschnitten und seitlich dnrch 
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tiefe Einschnitte von den vorspringenden seitlichen Teilen des Pereions 
getrennt; kaudaler Teil der Ventralflache ausgehohlt. Parasit isch meist 
auf Erythrops erythrophthalma (Goes), pygmaea G. O. Sars, serrata 
G. O. Sars und microps (G. O. Sars) ; weiter auf Parerythrops obesa 
(G. O. Sars) und Mysidopsis didelphys (Norman). — c? (Fig. 131), 0.7 mm 
lang. — Cryptoniscium (Fig. 132—135), bekannt aus einer Abbildung 
bei S A R S und aus der Beschreibung einiger Details durch HANSEN; 
0.57 mm lang; Augen scheinen zu fehlen; lateraler Rand des Basal-
glieds der 1. Antenne mit einigen Einbuchtungen, 2. Glied sehr breit, 
an der kaudalen Ecke mit langlichem, kleinem, scharfem Zahn; am 
lateralen Rande. etwas vor der Mitte, höchst eigentümlich bewaffnet; 
vielleicht gehort diese Bewaffnung aber zu einem 3. Gliede; Propodit 
von Thorakopod VIII nicht ganz dreimal so lang wie breit; Basis der 
distalen Borstengruppe sehr kurz, mit 5 langen, feinen Borsten; Basis 
der proximalen Gruppe (beim untersuchten Exemplar) nicht sichtbar, 
aber mit 3 wohlentwickelten Borsten; Daktylopodit langer als Propodit, 
ohne sekundaren Dorn nahe der Spitze. 

Verbreitung; S- und W-Küste Norwegen.s, nach N zu wenigstens 
bis zu den Lofoten. Weiter: Fir th of Clyde. Upper Loch Fyne; Kusten 
von Irland, 202 und 358 m; SW-Küste von Island, 144 m. 

2. Gattung: Prodajus Bonnier. 
a) Weibchen: Segmentierung nur am Pleon erhalten; dieses vom 

2. Segments an schraal, einen langlichen Kegel bildend, vom Rest des 
Körpers deutlich abgesetzt; Pleomer I mit Thorakomer VIII ver-
schmolzen; Brutraum von den seitlichen Teilen der Thorakomere I I 
bis VIII und des 1. Pleomers gebildet, welche Teile ventral zu gebogenen 
Platten entwickelt sind und sich. in der Gegend hinter den 5 Pereio-
podenpaaren gelegen, fast berühren; dieser Raum bildet 2 stark vor-
springende, vordere Lappen, und 2 hintere, die neben dem Pleon gelegen 
sind; 5 üostegite, Oóstegit I I rudimentar, I I I kurz, abgerundet, IV und 
V verlangert. einen oinfachen Saum bildend langs des medianen Randes 
der sich ventral berührenden Seiten des Pereions. 

b) Mannchen: Pleon sehr verlangert, diinn, Segmente verwachsen, 
üropoden anwesend, ohne Borsten: mit unpaarem Penis, unweit vom 
Hinterende 

Die Larvenformen sind bis jetzt nicht von denen anderer Gattungen 
zu unterscheiden; nur scheint das Epicaridium durch die stark ventrad 
gebogene Dorsalflache des Vorderkorpers charakterisiert; bei dem Cryp­
toniscium ist Thorakomer I I mit dem Cephalon verwachsen (Fig. 142 
und 141). 

In der Nordsee ist die Gattung Prodajus vertreten durch: 
P. ostendensis Gilson. — Folgende Merkmale zur Unterscheidung 

dieser Art von P. lo biancoi Bonnier werden von GiLSON nur vor-
laufig gegeben, weil letztgenannte Art nicht in Einzelheiten unter-
sucht ist. — 2 (Fig 136—139), 3 mm lang oder etwas mehr; seitliche 
Verlangerungen von Pleomer I (Fig. 136, x) gerade, nicht abgetrennt 
von den Lappen der Bruttasche, von denen sie getragen werden; hintere 
Öffnung der Bruttasche eng und + vom Pleon verschlieBbar; an beiden 
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Seiten der Offnung ein hohles Verlangeiungsstuck (Fig 139 y), ventral 
am Pleon groCe, unpaare Erhabenheiten von denen die gioCeren 
schwach zweilappig sind Paras i t i s th m der Bruthohle von Gastro-
saccus spimfer (Goes) — S (Fig 140) Penis gebogen und kaudad ge-
richtet — Epicaridium Pleopod V ludimentar (Fig 143) 

Veibieitung An der Kuste de» Pas de Calais und dei Noidsee von 
Kap Gils Nez bis Hoek van Holland, arn haufigsteu auf dei Bank von 

Fig 136 I IS 143 — Prodajus ostendensis Gilson 

Schouwen (Holland) dei Bank von Middelkerke (Belgien) und auf der 
Untiefe \on Giavelingen (Frankreich) 

3 Gattung ^i oto ph r y xus G 0 Sars 
a) Weibchen Korpei eiformig, + zusammengedruckt Ruckenseite 

etwas konvex, Gephalou voispringend Pleon in der Form emer halb-
kreisformigen Platte ohne Extremitaten, Brutraume in der Mitte der 
\ entralseite des Korpers fast zusammenhangend, Antennen (ob 1 oder 
2 wird vom Autor nicht erwahnt) plattenformig, unvoUkommen ge-
ghedert, distale Platten der Mandibeln grofi Maxilhpeden kaudad uber 
die sehr groBe und bieite Sternalplatte gefaltet nur Oostegit I er-
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halten, in 3 divergierende Lappen geteilt. — Parasit isch auf Mysidac 
und Euphausiidae, gewöhnlich auf deren Dorsalflache. 

b) Mannchen: Pledmere vollkommen verwachsen. 
c) Epicariduiiii Bekannt uur von ciner Art, nach einer AbbOdung 

ohne Bcochreibung (s. u ). 
Hierher von der Norwegischen Kuste: 
N. o void es ü . ü. Sars. — $ (Fig. 144—148), S'A miu lang, 

blaIJgelb. mit '2 rotorangefarbenen Langsbaudern auf jedem Thora-
komer, Brutraum hinter dem Pleon vorragend; letzteres schwach seg-
mentiert. Parasit isch auf Amblyops abhreviata (M. Sars) (Myside), 

Fig 144 l>is 150 — \otophryxus ovoidett G O. Sais 

aut der Dorsalflache. — S (Pig. 149), 1 mm lang. — Epicariduim 
(Fig. 150) nur bekannt nach der Abbildung von G. O. SARS. 

Verbreitung: Mosterhavn (Hardangerfjord); weiter; Bejan (Trond-
hjemfjord). 

[8. Familie: Eiitoniscidae. 

Ektoparasiten in der Branchialhohle von Anomura und Brachyurn, 
die die Wand dieser Höhle so weit nach dem Innern des Wirtes voi-
tieiben, daC sie scheinbar in dessen Inneres zu liegen kommen 

a) Weibchen; Körper stark deformiert, verlangert und nieist dorsad 
zuriickgebogen, Cephalon zu zwei starken Kugeln angeschwoUen; 1. und 
2. Antennen in der Form von 4 starken Muskelkissen. Coxopodit des 
Maxillipeds sehr groJ3. Thorakomere bei jungen Individuen frei; Brut­
raum meist von 5 Oöstegitenpaaren gebildet, von denen das 1. zwischen 
den andern gelegen ist; der Brutraum kann otfen oder geschlosi^en 
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sein: Pereion vom stark entwickelten Ovarium ganz deformiert; Pereio-
poden rudimentar; Pleon aus 5 Pleomeren und einem Pleotelson be­
stehend; Seitenplatten oft stark entwickelt; Pleopoden lamellar oder 
sabelförmig; Darmkanal vorhanden. 

b) Mannchen; 1. Antennen rudimentar, mit Borsten (nach GlARD 
& B O N N I E R sollen auBer den Mandibeln auch noch Maxillen 
vorkommen): kleine Maxillipeden \orhandeu; 7 freie Thorakomere; 
Thorakopod VIII (Per. VII) fehlt; Pleon aus 5 Segmenten und dem 
Pleotelson bestehend; Pleopoden fehlen; auf der Ventralseite der Pleo-
mere Haken oder kleine Tuberkel. 

Fig . 151 bis 153. — Cancrwn miser Gd v̂L Hoiiii 

c) Cryptoniscium: Mit Augen. Aptenne sechsgliediig, Pleopoden ein-
astig; Exopodit der Uropoden kürzer als der Endopodit. 

d) Epicaridium: Mit Augen; Naupliusauge kann vorkommen: Tho­
rakopod VII verschieden ausgebildet. 

Erste Metamorphose auf Kopepoden für eine Art wahrgenommen. 

1. Gattung: C an er ion Giard & Bonnier, 
a) Weibchen: Dorsalseite des Thorax mit 2 Paa r groBer. finger-

förmiger Ausstülpungen, in die sich der Eierstock fortsetzt; Brutraum 
geschlossen; Oöstegit I mit auf- und absteigendem Ast; ersterer sehr 
breit an der Basis, dorsad stark gebogen, mit tiefen, breiten Ein-
schnitten: Oöstegit I I mit unregdmaBigen, chitinösen Verdickungen be-
selzt. Die Hülle. in der sich das Tier befindet und die, wie immer, 
von der Wand der Branchialhöhle des Wirtes gebildet wird, ist be-
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deckt von gelben. chitinösen Verdickungen. — Parasit isch auf Cancridae. 
b) Mannchen: Pleon lang: Pleotelson am Ende gespaltet; beide 

Beine stumpf, an der Spitze mit chitinösen Schuppen bedeckt. 
c) Epicaridium; Propodite der Pereiopoden I—V mit gezahntem 

Rostralrande: VI lang, Propodit mit einem Haken; 2 Borsten auf dem 
Goxopoditen der Pleopoden. 

Als Vertreter der Gattung Cancrion kommt bei uns höchstens eine 
Art in Betracht: 

Cancrion miser Giard & Bonnier. — $ (Fig. 151), GröBe 
unbekannt; Hülle (zum Wirte gehörig) gelblich, mit braunen Chitin-
verdickungen; Farbe: weiB, Ovarium rot durchsohimmernd, Oöstegite 
(wenigstens I) blafigelb; Brutraum verhaltnismaBig klein; 2 Paa r 
Samenblaschen auf Thoiakomer VIII; Pleotelson flach, birnenförmig, 
durch eine mediane Spalte in 2 Haltten geteilt; Exopodit der Pleopoden 
breit, fast rechteckig, Endopodit beinahe dreieckig, mit verdicktem 
Innenrande und mit scharfer Spitze. Parasit isch auf Pilumnus hir-
tellus (L.), besonders auf jungen Exemplaren; selten. — S (Fig. 152), 
GröBe unbekannt; schlank; Daktylopodit der Pereiopoden klein; Kaudal-
seite der Propoditen mit parallelen Reihen dorniger Tuberkeln (Fig. 153); 
Pleomere mit 2 Reihen chitinöser Tuberkel an der Ventralseite; mit Augen. 

Verbreitung: Wimereux (Pas de Calais). 

2. Gattung: Portunion Giard & Bonnier. 
a) Weibchen: Brutraum geschlossen; Oöstegit I mit auf- und ab-

steigendem und kleinem transversalem Aste, aufsteigender Ast breit an 
der Basis, dorsad stark gebogen, mit schwachen Einschnitten; Pereion 
mit 2 groBen, hintereinandor gelegenen ventralen Fortsatzen, von denen 
der kaudale der gröBere ist; rostral an der Dorsalseite 2 kleine, neben-
einander gelegene Fortsatze. — Parasit isch auf Portunidae. 

b) Mannchen: Pleon mit medianen Haken an der Ventralseite; 
Pleotelson endigend in 2 ventrad gebogenen Haken. 

c) Cryptoniscium: Nur bekannt von P. kossmanni Giard & Bonnier; 
die Gattungsmerkmale fallen also mit den Artmerkmalen zusammen 
(s. u.). 

d) Epicaridium: Ohne Naupliusauge; Kaudalseite des Propodits 
der Peroiopoden I—V mit 2 Zahnen, Propodit von Pereiopod VI mit 
kleinem, distalem Haken und langem stabförmigem Anhang (Daktylo­
podit?), der biegsame Borsten tragt; beim Schwimmen wird Pereiopod 
VI unter das Pleon gezogen. 

1. P. maenad is Giard. — $ (Fig. 154—158), 3.2 cm; Farbe des 
Tieres wie bei Cancrion miser (s. S. X. e 42); ventrale Fortsatze des 
Pereions kaudad gebogen: 2 Paa r Samenblaschen in Thorakomer VIII. 
Parasit isch auf Carcinus maenas (Linné), von denen überall dort, wo 
der Paras i t vorkommt, etwa 1% infiziert sind. — S (Fig. 159, 160), 
Medianseite der Mandibeln fast gerade. — Epicaridium, 0.25 mm lang, 
0.12 mm breit; Farbe mattweiB. mit 2 Langsbandern grüner und brauner 
Ghromatoblasten, die sich kaudal, upd oft auch rostral, vereinigen; 
Augen rot; die 2. Antenne reicht ohne Borsten bis Thorakomer VI; 
Thorakomere gleichmaBig in der Breite zii- und abnehmend, mit Aus-
nahme von VIII, das merklich schmaler ist (Fig. 163). 
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Verbreitung; Wimereux (Pas de Calais); weiter: Fecamp und Con-
carneau (W-Kiiste von Frankreich); Neapel. 

2. P. kossmaniii Giard & Bonnier. — $ (Fig. 162), Farbe des 
Marsupiums braungelb; sein rostraler Teil verhaltnismaBig gröCer als 
bei Vuriger Art; rostraler Fortsatz der Ventralseite rostrad gebogen; 

Fig. 154 Ills 161. — Porlunion maenaöi^ Gd. 

2 Paa r Samenblaschen. Parasit isch auf Portumnus latipes Pennant. 
— S (Fig- 163, 164), Mandibeln mit einer starken, medianen An-
schvfellung; Rostialseite des Propoditen der Thorakopoden mit einigen 
Reihen kleiner, chitinöser Dornen (Fig. 165); ventrale Haken auf Pleo-
mer I und I I groB, auf III—V tuberkular. — Cryptoniscium (Fig. 166), 
0.3 mm lang, 0.1 mm breit; Farbe mattweiC; Basalglied der 1. Antenne 
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viereckig, Rauder glatt; 2. Glied mit starkem Fortsatz, groCer Haujil-
und kleiner NebengeiBel; Augen schwarz; Coxalplatten der Pereiopoden 
mit 3 kaudad gerichteteu Zahnen. — Erste Metamorphose auf Kopepoden 

Verbreitung: Wimereux (Pas de Calais); vgl. S X. e 51. 

3 Gdttung: Pinnotherion Giard & Bonnier. 

a) Weibchen: Pereion ohne dorsale ror tsa tze ; ventrale Fortsatze 
2 an der Zahl, der kaudale sehr lang. zylindrisch, schembar die kau-

Fig. 162 Ijis 166 — l^ortunwn ko-sumaimi (ld & Bonn. 

dale Fortsetzung des Körpers bildend, wahrend das Pleon (wie gewöhn-
lich) dorso-rostrad gebogen ist. Bruthóhle geschlossen, Oostegit I ohne 
transversalen Ast, absteigender Ast auBerordentlich lang, Seitenplatten 
der Pleomere .^tark entwickelt; Pleopoden blattförmig. 

b) Mannchen: Mit hakenformigem Fortsatz an der Ventralseite von 
Thorakomer VIII und Pleomer I, Pleotelson hinten gegabelt; Zahne der 
Gabel lang. 

c) Epicaridium: Propodit von Thorakopod VII mit kurzem, stab-
formigem Anhang (Daktylopodit?) 

Mit dein Vorkommen emer Art in der Nordsee ist zu rechnen, mit: 
P. vcrmijorme Giard & Bonnier, $ und- i mit den Merk-

malen der Gattung. Parasiti'5ch auf Pinnoteres pisiim (L.) und \ iel-
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leicht auch auf verwandten Arten. — Epicaridium: Stark braiin und 
griin pigmentiert, 

Verbreitung: Wimereux (Pas de Calais). 

4. Gattung: P r i apion Giard & Bounior. 
a) Weibchen: Pereiou mit 4 dorsalen Fortsatzen, 2 rostralen und 

2 groBen kaudalen, iiberdies mit 2 ventralen. bintereinander gelegeuen, 
gebogenen Fortsatzen; Brutraum geschlossen; Seitenplatten der Pleomere 
und Plcopoden stark entwickelt: Pleotelson von 2 viereckigen aneinander 
schlieBenden Teilen gebildet. 

b) Manncben: Sebr groC im Vergleich mit anderen S der Familie; 
die Zahl auf einem $ kann bis 7 betragen; mit Augen; Antennen tuber-
kelformig; Thorakomer VIII mit groCem, distal gespaltenem Penis; 
Pleomere I—IV medio-distad vorragend; Pleotelson in 2 zahntörmigen 
Fortsatzen endigend (Uropoden, GlARD & BONNIER). 

Im Kanal, bei Calais, 
also wohl aucb in der süd-
westlichen Nordsee: 

P . f r ais sei Giard 
&, Bonnier. — $ , links 
und rechts der Geschlechts-
'jffnungcn auf Thorakomer 
V'l eine kleine, weiBliche, 

tuberkelförmige Driise; 
3 P a a r Samenblaschen auf 
Thorakomer VIII. Pa ra -
sitisch auf Portvnus hol-
satiis (F.); ungefahr %% 
sind infiziert. — S (Fig. 
167), 5 mm lang; Farbe Fig. 167. 

m . , Priapion fraissH Gd. & Bonn., Mjinnrhen. 
ich. "̂  

Verbreitung: Wimereux (Pas de Calais).] 
I Parasitismus | Vergleicht man die oben beschriebenen Epicariden mit-
^'inander. zugleich die verschiedenen Wirtstiere und die Verbaltnisse, 
unter denen dieso leben, so kann man manche.s im Ban der Parasi ten 
mit ihrcm speziellen Milieu in Zusammenhang bringen. wie wir zeigen 
werden. Dabei fassen wir nur diejenigen Formen ins Auge, die in 
unserm Geblete vorkommen. 

Zunachst kann man eine Trennung machen zwi.schen Formen, die 
an der Körperoberflache pelagischer Wirte f r e i l e b e n oder in einem 
.'-ehr unvoUkommen geschlossenen Brutraum, und Formen, die i n + 
g e s c h l o s s e n e n H o h l r a u m e n h a u s e n , sei os. daB diese 
zum Körper der Wirtstiere geboren, sei es, daB sie den Aufenthaltsort 
dieser letzteren bilden. Zur erstgenannten Gruppe geboren nur die 
Dajidae. Ihre Wirte, Schizopodeu, die ihnen keinen nennenswerten 
Schutz bieten, zeichnen sich auBerdem durch mannigfaltige und leb-
hafle Bewegungen aus. Beim Cryptoniscium, in welcher Gestalt die 
Epicaride sich bekanntlich auf ihrem Wirt niederlaüt. hat sich nun ein 
besonderer Haftapparat entwickelt. die S a u g s c h e i b e , die alien 
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anderen Larven (mit Ausnahme der von Bopyroïdes) fehlt. Für das S 
(das sich bekanntlich auf dem $ aufhalt) ist bisweilen ein besonderer 
Befestigungsapparat beim $ entwickelt (Strang am Pleon von Aspido-
phryxus, wahrscheinlich aueh bei Notophryxus) oder sogar ein Schutz-

raiim (Aspidophryxus)• Es muB 
aber Wunder nehmen, daB beim 
$ die Pereiopoden an Zahl redii-
ziert sind, obwohl alle gut ent-
wickelte GreiffüCe sind (Fig. 168). 

Alle übrigen Epicaridea leben 
in Hohlraumen. Am wenigsten 
Sohutz wird von diesen Liriopsis 

* '̂8- 168. ^^ finden, deren Cryptoniscium sich in 
Notophryxus ovmdes fa. O Sars , ,i ••• , n ,i j /T. 
auf hinterem Teile von Amblyops ahbrevtata der Mantelhohlc von PeHogas<er(Pa-

(M. Sars). - Nach G. O'. S»R8 1899. ].f,sit der Anomuro) niederlaBt. Der 
Rhizozephale wird z. T. geschützt durch die Biegung des Abdomens 
des Paguriden und durch die von diesem bewobnte Schale. In einem 
gewissen Stadium der Metamorphose nun durchbohrt der Vorderteil 
des Parasi ten die Pallialwand des Wirtes, und kommt frei nach auCen 
zu ragen; aus diesem Teile bildet sich der Brutraum. Dieser vordere, 
kugelförmige Abschnitt ist von einer tiefen Einschnürung, die genau 
in die Öffnung des Mantels paBt, von dem wiederum sehr verbreiterten, 
hinteren Teile getrennt; damit verankert sich das Tier fest am Wirte 
(vgl. hierzu Fig. 169). 

Die gröCte Anzahl der Arten einer anderen 
Gruppe, der Bopyridae. lebt im Branchialraum ihres 
Wirtes. Da sie diesen ganz ausfiillen und solche 
Raume asymmetrisch sind, so nehmen auch die Bo­
pyridae asymmetrische Gestalt an. Den Kiemen wen­
den sie ihre Dorsalseite zii, die deshalb + flach oder 
sogar konkav ist; an ihr entwickeln sich an den Ran-
dern sehr oft Polster („Seitenpolster") und in der 
Medianlinie bisweilen Fortsatze (Tuberkel bei Cancri-
cepon), die der Befestigung dienen (BoNNIER). Die 
Ventralseite ist dem Branchiostegiten des Wirtes zuge-
wendet; an dessen Bande klammert sich eine Reihe 
von Pereiopoden fest, die andere greift in die Boklci-
dungsmembran des Branchiostegiten. 

Diejenigen Formen der Bopyridae, die auf Natantia hausen, 
buchten den verhaltnismaBig wenig mit Kalk impragnierten Branchio­
stegiten meist laterad vor sich aus, so daC ein Hohlraum entsteht, der 
ihnen eine ± feste Lage bietet; die Pereiopoden bleiben dann schwach 
und der Brutraum offcn, da seine Ventralwand vom Branchiostegiten 
des Wirtes gebildet wird (vgl. Fig. 170). Bei den Brachyura ist der 
Carapax viel resistenter; hier mussen die Kiemen ausweichen. 

Eine ganz andere Umgebung finden diejenigen Formen der Bopy­
ridae, die am Abdomen von Anomtira oder Makrura schmarotzen. 
Phryxus ahdominalis lebt auf einem der vorderen Pleopoden seines 
Wirtes. Diese Extremitat bildet dem ventral machtig angeschwollenen, 

Fig. 169. 
Liriopsis pygmaea 

(Rathke) auf 
J'eltogabtfr ptiyuri 
Rathke. — Nach 
G. O. S\RS 1899. 
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kugligen Kórper der Epicaride gegenüber nur einen dunnen Stab; es 
ist dem Paras i t vöUig unmöglich, diesen mit den Pereiopoden beider 
Seiten anzufassen, es ware denn, daB sie weit übers MaC hinaus-
wüchsen. Die Natur befolgt aber einen anderen Weg: 
das Tier greift den Stab nur mit den Pereiopoden der 
einen Seite fest; die anderen sind, mit Ausnahme von 
Pereiopod I, verschwunden. 

Athelges lebt auf dem Abdomen seines Wirtes, 
das ihm eine konvexe Flache zum Anbeften bietet (im 
Gegensatz zu der Innenseite des Branchiostegiten, die 
den Parasi ten in Branchialraumen natürlich eine 
konkave Flache bieten). Wenn nun auf einem ge-
wissen Stadium der Entwicklung die Bruthöhle anzu-
schwellen beginnt, so reicht die Lange der Pereiopoden 
alsbald nicht mehr aus für die Befestigung, zumal 
weil sie von der seitlich auswachsenden Bruthöhle 
doisad verschoben werden. Das Tier dreht sich nun 
aber um, so daD es dem Wirte den Rücken kehrt, und 
greift sich aufs neue mit den Pereiopoden fest, die 
jetzt ganz dorsad gerichtet sind: die Dorsalflache ist 
wahrend der Entwicklung konkav geworden und findct 
daher einen festen Anschluü am konvexen Pleon des 
Wirtes (s. Fig. 171). 

Alle übrigen Formen der Epicaridea leben in den 
Bruthöhlen ihrer Wirtstiere, aus denen, wenn der 
Parasi t eine gewisse Gröi3e erreicht bat. keine Ent-

fernung mehr möglich ist. Bei diesen Arten 
sind die Pereiopoden verschwunden, mit 
.4usnahme von denen bei Hemioniscus ba-
lani, wo die vorderen erhalten bleiben, aber 
die larvale GröBe behalten. d. h. winzig klein 
sind im Vergleich zum Tiere. Auch andere 
.Anheftungsvorrichtungen kommen bei diesen 
Formen nicht mehr vor. 

Die $ mancher Epicaridea zcigen sfarke 
Schwankungen in der GröBe. Man flndet 
z. B. Exemplare von Portunion maenadis 
im ersten Entwicklungsstadium, die dreimal 
so groC sind als die $ , deren Marsupium 
mit Embryonen gefüllt ist. Das hangt un-
mittelbar zusanimen mit der wechselnden 
GröBe der Wirte: die GröCe der S geht mit 
jener der $ parallel. Natürlich gilt das 
alles besonders für Tiere, die einen be-
stimmten Raum ganz ausfüllen, wie die 

„. .,_, Bopyridae; bei den Daiidae sind die GröBen-
Fig . 171. V, 1 • , 

Aihelges Unuicaudis G. O. Sars schwankungen viel germger. 
e.ni Anapagurus chiroacanthus. Von w e i t e r e n A n p a s s u n g e n n e n n e n w i r 

\ Ventral8eite des Weibchens. .. i . T^.. i T^ -n , 
Nach G. O. S4RS 1899. z u n a c h s t d ie D u n n e d e r K u t i k u l a . JNachden^ 

Fig. 170. 
Vorderer Teil von 
Leander sp. mit 

Bopyrus squillarum 
Latr. im linken 
Branchialraume. 

Nach einem Praparate 
des Museum Leipzig. 
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die Epicaride geschlechtsreif geworden ist, finden namlich keine Hau-
tungen mehr statt; die Kutikula muB daher beim weiteren Wachstum 
immer mehr ausgedehnt werden. Was hierbei an Schutzkraft eingebüöt 
wird, wird durch die gesicherte Lage des Tieres kompensiert. 

I Anatomie usw. | 1. V e r d a u ii n g s o r g a n e. Der EinfluB, den der 
Parasi t ismus auf die Verdauungsorgane ausübt, zeigt sich zunachst am 
M u n d nnd an den Mundteilen. die wir beim Epicaridium beschrieben 
haben, immer die gleichen sind (wenn überhaupt vorhanden) und sich 
uur zum Saugen eignen. Daher fehlen z. B. die Maxillen, wenigsteiis 
auswendig. da sie keine Nahning herbeizuschaffen brauchen. Das 
Maxilliped bat sich bei den Bopyridae einer anderen Funktion ange-
paCt. wie wir S. X. e 50 sehen werden. Bei manchen Formen (einigen 
Bopyridae, den Entoniscidae) sind die basalen Glieder der Antennen zu 
Muskelkissen angeschwollen. Die Entonisciden greifen mit diesen 
Organen die Kutikula des Wirtes an und durchbohien sie dann mit den 
Mandibelii. 

Das Stomodaum erweitert sich kurz hinter der Mundöffnuug zu 
«inem kugelrunden „ S a u g m a g e n " , der ott von einer untiefen medianen 
Einschuürung in 2 Halften geteilt ist. Seine Inneuwand ist stark ge-
faltet, seine Auöenwand durch Muskeln mit der Körperwand verbunden, 
was unmittelbar mit der Saugfunktion zusammenbangt. Bei den Bopy­
ridae sind die zweiten Maxillen im Innern des Cephalons zu Platten 
umgeformt (s. S. X. e 19), latero-kaudal vom Saugmagen gelegen und 
ihn auf diese Weise gegen die von hinten andrangenden Ovarien 
sichernd. 

Aus dem M i t t e l d a r m entspringen die ,,Verdauungsdrüsen", die 
wir scbou bei der Bescbreibung des Epicaridiums kennengelernt haben. 
Welche Funktion ihneu zuzuschreiben ist, ist nicht sicher. GlARD & 
B O N N I E R meinen. daB diese Organe der Speicherung von Reservestoffen 
dienen, was sie u. a. daraus schlieBen, daB sie nach einer Eiablage 
immer stark entfarbt und verschmalert sind. Wir wollen aber an-
fiihren, daB diese, wenn die Epicaride überhaupt Sekrete zur Ver-
dauung braucht, doch wahrscheinlich nur von den genannten Blind-
schlauchen geliefert werden; denn das chitinisierte Stomodaum erzeugt 
solche doch sicher nicht. Überhaupt soil bei Malakostraken nur die 
Mitteldarmdrüse Sekrete liefern, obschon diese Frage tür die Isopoden 
noch nicht völlig gelost ist (JORDAN 1913, p. 411). Beziiglich der Ver-
dauung erwahnen wir noch, daB beim Cryptoniscium (im mannlichen 
Stadium) sich lateral der Verdauungsdrüsen ein Streifen groBer Zeilen 
beflndet. von C A U L L E R Y Makrozyten genannt. In diesen sind Reserve-
-stoffe angehauft; vielleicht scheiden sie auch Fermente ab. In spate-
ren Stadiën flnden sich die Makrozyten unregehnaBig im Körper ver-
toilt. 

Der hier kurz beschriebene allgemeine Typus de.̂ ? Verdauuiigs-
kanals kann modifiziert werden. Bei den meisten Crypioniscinae funk-
tioniert er nur wahrend der ersten Lebensperiode des $ als solcher, 
Tor der Eiablage; im chitinösen Sack, in den sich das $ verwandelt, ist 
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keine Verbindung raehr zwischon den beiden Enden des Darmtraktus. 
Bei den Entoniscidae verschwindet er ganzlicli. 

2. A t m u n g s o r g a n e. Die Atrnung ist ebenfalls der Lebens-
weise der verschiedenen Familien angcpaBt. Das S bedarf wegen seiner 
Kleinheit überhaupt keines Atmungsorgans, da die ganze Körperober-
Hache als solches wirkt. Pleopoden von einiger Bedeutung fehlen denn 
auch den S der Bopyrinac. die ausschlieClich aiif dem $ verbleiben; 
den padogenetischen ĉ  der Cryptmiiscinac kommen sie zu, da sje hier 
der Bewegung dienen. 

Die $ der Cryptoniscittac entbehren ebenfalls der Atmungsorgane 
völlig; die Wand des dunnen Sackes, zu dem sie sich reduzieren, ge-
nügt diesem Zwecke. zumal sie sich in der Bruthöhle ihres Wirtes be-
finden und bei letzteren sich immer Vorrichtungen finden, die eine 
Wassererneuerung in diesen Raumen besorgen. 

Auch den wenig rückgebildeten Dajidae fehlen Atmungsorgane; sie 
leben jedoch auf der AuBenseite pelagiseher Tiere, also in immer sauer-
sloffreicher Umgebung. 

Anders ist es mit den Bopyridae und Entoniscidae, bei denen Pleo­
poden und Seitenplatten an den Pleomoren der Atmung dienen. Von 
ihnen leben manche Arten im Kiemenraum von Makruren. Letztere 
findet man, auch bei niedrigem Wasserstande, nur selten auf dem 
Trockenen. AuCerdem ist der Kiemenraum weit geöffnet und der 
Wasserstrom in diesem fast bestandig. Die Pleopoden und Seiten­
platten ihrer Parasi ten bleiben klein und können sogar fehlen. 

Bei den Wirten unter den Brachyuren aber steht der Branchial-
raum oft durch eine nur sehr enge Öffnung mit der AuBenwelt in Ver­
bindung: der Wasserstrom wechselt oft, Auch sind es litorale Pormen, 
die langere Zeit auf dem Trocknen bleiben können. Diese für die Bopy-
ride ungiinstigen Umstande haben oft eine starke Entwicklung der 
Seitenplatten am Pleon und besonders der Pleopoden herbeigefiihrt, die 
sich sehr verlangern und verasteln können, um wellenförmig und runz-
lig zu werden. Sie bilden dann zusammen einen richtigen „Schwamm" 
zum Aufsaugen des Atmungs wassers; zu dieser Entwicklung bietet der 
geraumige Branchialraum Gelegenheit. 

Das Maximum in dieser Richtung leisten die Entoniscidae; sie 
bleiben in der der Branchialhöhlenwand des Wirtes entstammenden 
Umhüllungsmembran, die durch eine auCerst kleine Öffnung mit dessen 
Branchialraum in Verbindung bleibt. Das Wasser aus diesem schaffen 
die Entonisciden mit den plattenförmigen Endopoditen der Pleopoden 
herbei; die Exopodite und Seitenplatten der Pleomere besorgen die 
Atmung; bisweilen ist auch das Exopodit plattenförmig. 

3. N e r v e n s y s t e m . Wie gewöhnlich bei Parasiten, erleidet 
auch hier das Nervensystem eine Reduktion. Beim Cryptonisciura reicht 
die Bauchganglienkette bis ins Thorakomer VIII ; beim c? (Bopyrinae) 
bis ins Thorakomer IV. Was die $ betriftt, so finden wir eine Angabe 
GAULLÉRYS über Liriopsis: das Cerebralganglion ist verschwunden, de.-
Nervenstrang nur erhalten bis zur Höhe des Marsupiums, im Geger-

G r i m p e & W a g l e r , Tienvelt der Nord- und Ostsee X . e 4 
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satz zum Nervensystem bei Parasi ten im allgemeinen, wo das Cerebral-
ganglion am langsten persistiert. 

FortpHanzung. Brutpflege | Bezüglich der F o r t p f 1 a n z u n g ist 
folgendes zu bemerken. Fü r die Bopyrinae, deren S sich auf dem Pleon 
des $ aufhalten, ist, wie für die meisten Krustazeen, eine auCere B e -
f r u c h t u n g anzunehmen. Fü r die Cryptoniscinae, die an verschie-
denen Stellen angetroffen werden, ist das nicht so sicher. Uber die 
Embryonalentwicklung haben wir das Notwendigste schon auf Seite 
X. e 1 ff. erwahnt. 

Uie B r u t II f 1 e g e dauerl mehrere Wochen, d. h. das Epicaridium 
hiilt sich wahrend dieser Zeit im Brut raum der Mutter auf. Hier tut 
sich das Problem auf, diesen Raum mit Atemwasser zu versehen. Fü r 
die meisten Cryptoniscinae war es leicht zu lösen, da sie selber in 
sauerstoffreichem Wasser leben. Eine öffnung zum Eintritt und eine 
zum Austritt des Wassers, dazu ein regelmaCiges Erweitern und Ver-
cngern des Marsupiums, wohl mit abwechselndem SchluB der beiden 
Öffnungen, genügt hier. Das Persistieren von Muskeln am chitinösen 
Sack (des $ ) findet hierin seine Erklarung. Fü r Liriopsis werden an 
den Öffnungen dos Marsupiums fingerförinige Fortsatze beschrieben, 
die den zu frühen Austritt der Embryonon verhindern. 

Bei den Bopyridae findet sich ein spezielles Organ, das die Zufuhr 
des Wassers in das Marsupium besorgt: das Maxilliped, das platten-
förmig ausgedehnt ist. Es bewegt sich zwischen der dorsal von ihm 
gelegenen Körperwand und dem ventral von ihm befindlichon rostralen 
Teile des 1. Oöstegiten. Dieser Oöstegit tragt dorsal einen Kamm, 
rostral dessen das Maxilliped liegt. Dieser Kamm, oft mit Fortsatzen 
versohen, verhindert den Austritt der Embryonen; am kaudalen Ende 
des Brutraumes loisten Borsten am Bande von Oöstegit V dasselbe. 

Sind die Embryonen ganz reif geworden, so verlassen sie das 
Marsupium durch seine natürliche Öffnungen; bei den Hemioniscidae, 
deren Marsupium der Öffnungen entbehrt, entstehen Bisse in der Wand 
zu gleichem Zwecke. 

Lebensdauer | Die Lebensdauer der Cryptoniscinae ist kurz. Ge-
schlechtsreifo und Paarung finden wahrscheinlich im Frühjahr statt; 
die Pflege der Brut (der e i ii maligen Eiablage) dauert bis zu Ende 
des Sommers. Darauf schrumpft das $ zu einem Chitinhautchen zu-
sammen, das der Wirt leicht entfernen kann. Zum Beweise dieser 
Aanahme fand BONNIER die $ der namlichen Art zu einem gewissen 
Zeitpunkt immer im gleichcn Stadium. 

Bei den Bopyridae war das nicht der Fall. Es kam vor, daC 
B O N N I E R ZU gleicher Zeit $ fand, die kaum ihre Metamorphose be­
gonnen hatten, und andere, die schon voUkommen reif waren. E r 
glaubte deshalb, daC sie mohrere Male Eier legen und ihr Leben viel-
leicht einige Jahre dauern kann. Das ist für die Entoniscidae sogar 
wahrscheinlich. Nicht selten findet man mit Portimion infizierte 
Krabben, die auf ihrem Carapax wenigstens 2 Jah re alte Balanus 
tragen; die letzte Hautung muI5 also vor 2 Jahren stattgefunden haben, 
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und das Cryptoniscium dringt gerade bei einer Hautung am leichtesten 
ein. Man findet namlich im allgemeinen mehr junge als alte Tiere 
infiziert und erklart das damit, daC 1) der Carapax jiingerer Krebse 
weicher ist, 2) aber die Hautungen in der .lugend zahlreicher sind. 
Auch kann man den starken Auswuchs, den der Carapax von infizierten 
Tieren oft zeigt, nur damit crklaren, daB or zustande kam, als der 
Carapax noch keinen Kalk onthielt. 

I Vorkommen | Untiefe Buchten mit ruhigem Wasser scheinen für das 
Vorkommen der Epicariden am günstigsten zu sein; daher die gröi3ere 
Mengc dieser Tiere in der Reede von Brest, beim Archipel der Balearen, 
lm Golf von Neapel; bei Puget-Sound in Amerika usw. 

Wie aus den Angaben, die man hier und da im systematischen Teile 
flndet, hervorgeht, sind die Epicariden seltene Tiere. Doch gibt es Aus-
nahmen. Am Kap von La Hague z. B. liefert eine kleine Menge Bala-
nen, die man in ein FaC mit Sccwasser bringt, immer eine Anzahl 
Exemplare von Hemioniscux halani. Sehr zahlreich ist auch Portunion 
kossmanni auf Portumnus latipes, woven fast jede in Wimereux ein 
oder mehrere Exemplare tragt. Sehr selten ist Entoniscits porcellanae; 
nur ein Exemplar ist unter Tausenden von Wirtstieren gefunden worden. 

EinfluB auf den Wir t | Der EinfluC, den die Epicaride auf ihren 
Wir t ausiibt, macht sich an mehreren Organen geitend. Die Entstel-
lungen des Carapax bei Makruren kamen schon mehrmals zur Sprache; 
aber auch Verwundungen durch die Mandibeln gehören naturgeraaiS zu 
den direkten ungiinstigen Folgen des Parasi t ismus. besonders dort. wo 
die Epicaride (wie Prodajus ostendensis) mehrmals ihren Platz wech-
selt. Innere Organe werden indiiekt geschadigt, so die Verdauungs-
drüsen, die an GröBe abnehmen können, wie das nach einer Hautung 
auch der Fall ist. Gewöhnlich bleibt das Benehmen der infizierten 
Tiere unverandert; Portumnus latipes aber wird trage, bleibt bei nie-
drigem Wasserstande fiir % im Sande ver,steckt sitzen, so daD Algen 
sich auf ihn niederlasscn: beinahe immer tragt er auf dem Cephalo-
thorax ein Bundel von Enteromorpha comprcssa. 

Oft horen die Hautungen auf durch die allgemeine Erschopfung 
des Tieres. Man schlieBt das daraus, daB man oft junge infizierte 
Krabben findet, die von Organismen besiedelt sind; so Carcinus maenas 
mit Alcyonidium, kleinen Mytilus, und besonders mit Balanus crenatus, 
die sicher alter als 18 Monate sein können. Das trifft so sehr zu, dalï 
man umgekehrt mit gutem Erfolg aus dem Vorkommen der genannten 
Organismen auf Carcinus maenas den SchluB ziehen kann, daB dieser 
eine Entoniscide tragt. Es scheint aber auch voizukoramen, daJ3 eine 
Hautung des infizierten Tieres stattflndet. Bisweilen tragt ein Wirtst ier 
eihe Entoniscide, deren (vom Branchialraum des Wirtes stammende) 
Umhiillungsmembran nicht mehr mit der Kutikula des genannten 
Raumes zusammenhangt; auBerdem weicht die Membran etwas von der 
Kutikula ab; heides ist wohl einer Hiiulung zuzuschreiben, die sich 
nicht bis zur Umhiillungsmembran au.sgedehnt hat; din Epicaride, die 

X. e4» 
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man in diesem Falie ohne c? antritft, ist jetzt ganz von der Aufienwelt 
ubgeschlossen und unzweifelhaft dem Tode preisgegeben. 

Tiofer geht die Wirkung, die die Parasi ten auf die Geschlechts-
organe ausüben. Sie ist indirekt, aber kann doch zum Schwunde 
der Genaden führen. Interessant ist das Studium der sekundaren Ge-
schlechtsmerkmale bei den inflzierten Tieren. Die Entoniscidae ver-
ursachen z. B., daC die Pleomeren der (mannlichen) Wirte nicht mehr 
verwachsen und das Pleon sich verbreitert, womit dieser Körperteil 
weibchenahnlich wird. Eupagnrus bernhardus hat dieselbe Anzahl Pleo-
poden von ahnlichem Bau wie das $ . Ein derartiges Beispiel liefert 
auch Galathea intermedia mit Pleurocrypta intermedia. Zum SchluB 
erwahnen wir, daB Balanus improvisus Darwin, welche Form bis 
7 Exemplare von Hemiomscus tragen kann, vor einigen Jahren in der 
Gironde-Mündung durch die Parasiten fast zum Aussterben gebracht 
wurde. 

Schmarotzer | Die Epicaridca werden von einigen Parasi ten heim-
gesucht, zunachst von Arten der eigenen Unterordnung, aus der Fa­
milie der Cabiropsidae, weiter vielleicht von einer Art aus der Epica-
ridenfamilie der Liriopsidae. Es ist aber möglich, daC in diesem Falie 
der Parasi t ismus indirokt ist und daB die Liriopside Banalia fraissei 
NierstraB & Brender a Brandis auf einem noch nicht gefundenen Rhizo-
zephalen schmarotzt, welcher sich auf die Epicaride Ergyne rissoi Nier­
straB & Brender a Brandis, auf der obengenannte Banalia gefundeu 
wurde, niedergelassen bat. Denn einerseits sind die Liriopsidae sonst 
immer Parasi ten von Rhizozephalen, anderseits tatsachlich schon eine 
Rhizozephale (Duplorbis smithi NierstraB & Brender a Brandis) be-
kannt, die auf einer Epicaride lebt. Es findet sich also die merkwürdige 
Tatsache, daB die weit voneinander entfernten Gruppen der Liriopsidae 
und Rhizocephala einandor gegenseitig infizieren können. lm Falie von 
Danalia fraissei würde man beide Falie beisammen finden: die Epica­
ride auf dem WurzelfüBer und dieser wieder auf einer Epicaride. 

Noch 2 andere Parasi ten sind gefunden worden, von T. R. R. S T E B -
BING (1910, p. 114) und von uns (1923, p. 115); sie wurden von uns 
mit dem Namen Lobosacrus NierstraB & Brender a Brandis benannt; 
ihre systematische Stellung ist unbekannt. 

Zum SchluB erwahnen wir noch die Tatsache, daB einige Epicaridca 
viel haufiger mit bestimmten Rhizozephalen zusammen auf demselben 
Wirt angetroffen werden, als man erwarten soUte. Z. B. fanden GlARD 
& BONNIER auf 1000 Exemplaren von Carcinus maenas durchschnitt-
lich 10 Exemplare von Portunion maenadis, wahrend sie auf 1000 
Stücken der namlichen Krabbe im Durchschnitt 7 Exemplare von 
Sacculina carcini antrafen Man dürfte also erwarten, beiden P a r a ­
siten siebenmal unter 100 000 Fallen auf derselben Krabbe zu begegnen. 
Tatsachlich geschah das aber dreimal in 1000 Fallen, d. h. dreiund-
vierzigmal haufiger. Und solcher Beispiele gibt es mehrere. 

Die Erklarung GlARD & BONNIERs, daB diese Entoniscidae ur-
sprünglich auf Rhizozephalen parasitiort haben. nachtraglich aber diesen 
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Zwi^chenwnt nicht mehr benutzten, sondern sich direkt auf der Krabbe 
niederlieCen, ist fur uns nicht uberzeugend 

Wirtschaftlich haben die Eptcaridea keme Bedeutung 

* 

E r k l a r u n g e n zii d e n A b b i l d u n g e n 
Fig 1 (S X e 5) 

Larve in der ersten Metanioiphobe — Nach G O SARS 1899 

Fig 2 his 8 (S X e 13) 
H ( III I o ni s c u s b a la m (Spence Bate) — Fig 2 Weibchen \on der Ventialseite 
Tig 3 ld , von der lateralen Seite (andeies Exemplar) Fig 4 Cephalon und Thora 
komere II—V von id , Fig 5 Mannchen Fig 6 Epioandium, Fig 7 Pereiopod von id ; 

Fig 8 Pleopod von id — \ r= Cephalon und Thorakomere II—V 
Fig 2 nach G O SARS 1899 Fig 3 und 4 nach BONMEK 1900, Fig 5 bis 8 nach 

CALILHIV & MFSNIL 1901 

Fig 9 1)1̂  17 (S X e 14) 
L 11 t o p s i s p y g m a e a (Rathke) — Fig 9 Weibchen von der Dorsalseite, 
Fig 10 ld von der Ventralseite Fig 11 Mannchen, Fig 12 Cephalon von id 
von der Ventralseite, Fig 13 Pereiopod I von id Fig 14 Pereiopod VI von id ; 
Fig 15 Epicandmm Fig 16 Pereiopod VI von id Fig 17 Pleopod II ion id 

X Basalglied der 1 Antenne \ Nehengeiflel z HauptgeiUel 
Fig 9—14 nach G O SAUS 1899 Fig 15—17 nach LILLJEÜORG 1859 

Fig 18 bis 22 (S X e 15) 
A scontscus simplex G O Sars — Fig 18 Weibchen, Fig 19 Minnchen, 
Fig 20 Cephalon von id von der \entral8eite Fig. 21 Pereiopod V von id , 

Fig 22 Pereiopod M I ^on ld — Nach G O SARS 1899 

Fig 2i bis 32 (& X e 17) 
Fig 23—26 Epicandium von Clypeonjtcus memerti Giard & Bonnier; 
Fig. 23 Ventralseite, Fig 24 Laterale Seite, Fig 25 Pereiopod 1 Fig 26 

Pereiopod VI — x Ventraler Schild 
Fig 27—32 Clypeomscus k an s e m Giard & Bonnier — Fig 27 Weibchen; 
Dorsalseite, Fig 28 id Ventralseite Fig 29 id letzte Korpersegmente und 
Pleotelson; Fig 30 Mdnnchen, Fig 31 id Ventralseite des Cephalons, Fig 32 

ld , Pereiopod VII 
l i g 23—26 nach GURD & BONMHR 1895 Fig 27—32 nach G O SARS 1899 

Fig 33 (S X e 18) 
U u II I' o It i s c u s 111 a r s u p 1 a 11 s O O Sars Weibchen — Nach G O SARS 1899 

Fig 34 lus 44 (& X e 20) 
P s e u d i o II e proximo Boniiiei — Fig 34 "Weibchen, Dorsalseite, Fig 35 id , 
\ enlralseite Fig 36 id , MaxiUiped Fig 37 id Oostegit I Fig 38 Mannchen; 

Fig 39 ld Pleotelson 
Pseudtone hyndmanni (Spence Bate & Westwood) — Fig 40 Weibchen, 
Ventralseite des Cephalons, Fig 41 Oostegit I , Fig 42 Mannchen Pleotelson 
Fig 43 Cryptoniscmm von Pseudione proximo oder hyndmanni, Fig 44 

1 Antenne desselben (mit 1 asalen Gliedern der 2 Antenne) 
Fig 34—39 nach G O SIRS 1899, Fig 40—42 nach BONMFR 1900 Fig 43 und 44 

nach HANSEN 1916 

Fig 45 bis 53 (S X e 22) 
Pseudione crenulataG O Sars — Fig 45 Weibchen, Dol salseite, Fig 46 

MaxiUiped desselben, Fig 47 Mfennchen 
P-ieudione a f f i n i s G O Sars — Fig 48 "W eibchen Doi salseite Fig 49 

Palpe" des MaxiUipeds, Fig 50 Oostegit I, Dorsalseite, Fig 51 Mannchen; 
Fig 52 Ventialseite des Cephalons von idem (zentralei Teil) 

Fig 53 Maxilliped von id 
Fig 45—47 nach G O SAKS 1899, Fig 48—53 nach BOVNIFU 1900 

Fig 54 bis 61 (S X e 24) 
JPleurocrypta gatatheae Hesse — Fig 54 "V\eibchen Dorsalseite 

Fig 55 l d , Hmterplatte des Cephalons, Fig 56 id., Oóstegit I Ventralseite 
Fig 57 Kamm von Odstegit I , Fig 58 Mannchen, Fig 59 id Maxilliped 

X = Anheftungsstelle des MaxillipedS 
Pleur ocrypta por c ellan a e Hesse — Fig 60 Weibchen Dorsalseite 

Fig 61 ld , Oostegit I — Nach BONNIER 1900 

Fig 62 bis 67 (S X e 25) 
Pleurocrypta maiymala G O Sara — Fig 62 Weibchen Dorsalseite; 
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Fig 63 Miinnchen. 
I'leurocrypia l o n g t b r an c h i at a (Spence Bate & Westwood) — Fig 64. 
Weibchen, Dorsalseite Fig 65 id , Oostegit I , Fig 66 id , Pleopod Fig 67 MSnnchen 

Nach G O SAKS 1899 

Fig 68 l)is 81 (S X e 27) 
Pleur oerypta tn termedta Giard & Bonnier. — Fig 68 Weibellen, 

DorsBlseite, Fig 69 id , Hinterplatte Fig 70 id , OBstegit I , Fig 71 Mannchen 
Fig 72 ld Maxilliped 

Cancrteepon e ï e g a n s Giard & Bonnier — Fig 73 Weibchen, Fig 74 id , 
fephalon Ventralseite, Fig 75 id Seitenplatte und l'leopod \on Pleomer I , Fig 76 
Mannchen Fig 77 Cryptoniscium Tig 78 id , 1 Antenne Fig 79 id , Coxal-
platte und Basipodit eines Pereiopods Fig 80 id Pleopod 1 Fig 81 Epicaridium 

Fig 68—76 81 nach BONNIER 1900 Fig 77—80 nach GTARD & BONVIFR 1887 

Fig 82 bis 86 (S X e 29) 
B o p y r u s fougerouxx Giard & Bonnier — Fig 82 Weibchen Dorsalseite 
Big 83 ld Oöstegit I , Fig 84 id , Ventralseite \on Thorakomer VII—VIII und 
des Pleons, Fig 85 id im Innein des Cephalons gelagerter Teil der Maxillen, 

Fig 86 Mannchen — Nach BONNIEK 1900 

Fig 87 bis 99 (S X e 31) 
B o pyr in a giardi Bonnier — Fig 87 Weibchen Doisalseite, Fig 88 id , 
Ventralseite, Fig 89 id , Ventralseite des Cephalons, Fig 90 Mttnnchen, Fig 91 
Ciyptomscium 1 Antenne, Fig 92 id Pereiopod I , Fig 93 id , Pereiopod M l , 
Fig 94 ld , Pleopod V und Uropod emer Seite, Fig 95 Epicandiuin, Fig 96 id , 
Pereiopod I , Fig 97 i d , Pereiopod VI Fig 98 id Pleopod I , Fig 99 id , 

Pleopod V — Nach BONNIER 1900 

Fig 100 bis 104 (S X e 32) 
Bopyroldea htppolytea (Kreyer) — Fig 100 Weibchen, Doisalseite 

Fig 101 Mtanchen Fig. 102 Cryptoniscium 1 Antenne (ohne Sinnesboi^te), 
Fig 103 ld , Pleotelson Fig 104 id , Pleopod 1 ImliS 

Fig 100 und 101 nach G O SARS 1899 Fig 102—104 nach HANSEN 1916 

Fig 105 bis 111 (S X e 33) 
At heiges p a g ur t (Ratbke) — Fig 105 Weibchen Dorsalseite, Fig 106 id , 
Pleomer V und Pleotelson, Ventralseite, Fig 107 MSnnchen Fig 108 Cr\ptoniB 
cium 1 Antenne Fig 109 id 2 Antenne Fig 110 id Pleopod I , Fig 111 id 

Uropoden 
Fig 105—107 nach G O SARS 1899, Fig 108—111 nach BONNIFR 1900 

Pig 112 bis 117 (S X e 34) 
At belges tenutcaudis G O Sars — Fig 112 Weibchen, Doisalseite 

Fig 113 ld , Pleomere III—V und Pleotelson Fig 114 Mannchen, 
Fig 115 Cryptoniscium 

AihelgeshilohusG O Sars — Fig 116 Weibchen (nicht eiwachsen) 
Fig 117 MSnnchen (\ielleicht mcht ema(h<>en) — Nach G O SARS 1899 

Fig 118 bib 124 (S \ e 36) 
Phryxus abdominalt'i (Krojer) — Fig 118 Weibchen Dorsalseite 

Fig 119 ld Pereiopod V—Vil F ^ 120 Mannchen Fig 121 Ciyptoniscium, 
Fig 122 ld Cephalon Ventialseite, Fig 123 id Uropoden Fig 124 Epicaridnii]) 

Nach G O SARS 1899 

Fig 125 bis 135 (S X e 37) 
A^pidophryxus peltatua G O Sars — Fig 125 Weibchen, Dorsalseite, 
1 ig 126 ld Ventralseite Fig 127 Kaudales 1 nde eines lungen Weibchens 
(Ventralseite) mit MSnnchen im eryptoniscischen Stadium Fig 128 Weibchen, 
Sternalplatte Fig 129 id Maxilliped Fig 130 id , medialer Teil, Ventralseite 
Fig 131 MSnnchen, Fig 132 Cryptoniscium Fig 133 id , Cephalon, Ventralseite 
Fig 134 ld , Pereiopod VII Fig 135 id , Pleomer V, Pleotelson und Uropoden 

z oaiiifëolieilie 
Fig 125—132 und 135 nach G O SARS 1899 Fig 133 und 134 nach HANSEN 191b 

Fig 136 bia 143 (S X e 39) 
I'rodajus ostendensis Gilson — Fig 136 Weibchen Ventralseite, Fig 137 
ld linke Seite Fig 138 Cephalothorakalgegend, Ventralseite eines nicht erwachsenen 
Weibchens, Fig 139 Weibchen, Pleon Ventralseite, Fig 140 M&nnehen Fig 141 
Cryptoniscium, Fig 142 Epiearidmm Fig 143 id Pleopoden dei rechten Seite 

X — seitliche Verlftngei ungen von Pleomer I y := hohles Verlèn^ei ungpstück 
seitlich von dei hinteren öffnung der Bruthohle gelageit 

Nach GILSON 1909 

Fig 144 bis 150 (S X e 40) 
No to phryxus oioides G O Sars — Fig 144 AVeibchen, Doisalseite 

Tig 145. l d , Ventralseite Fig 146 id , Baucheeite, lostraler Teil; Fig 147 i d , 

file:///ielleicht
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Maiilliped; Fig. 148. id., Oöstegit I ; Fig, 149. Mannchen; Fig, 150. Epicaridium. 
I = Antenne (1. oder 2.). — Nach G. 0 . SAMS 1899. 

Fig. 151 bis 153 (S. X. e 41). 
Cancrion miser Giard & Bonnier. — Fig. 151. Weibohen (ohne Oöstegiten 

II—V); Fig. 152. Mannchen; Fig. 153. Pereiopod desselben. 
X RUckenaeite des Pereions. — Nach GIAKD & BONNIER 1887. 

Fig. 154 bis 161 (S. X. e 43). 
Portun ton maenadis Giard. — Fig. 154. Weibchen; Fig. 155. id., ohne 
Oöategite 11—V: Fig. 156. id., Ventralaeite des Cephalons; Fig. 157. id., Maxilliped; 
Fig. 158. id., Seitenplatte und Pleopod von Pleomer I rechts; Fig. 159. Mtlnnchen; 

Fig. 160. id., Mandibula, die Medianseite liegt rechts; Fig. 161. Epicaridium. 
X Dorsalseite des Pleons. — Nach GIARD & BONNIER 1887. 

Fig. 162 bis 166 (S. X. e 44). 
Portun ton k o s smanni Giard & Bonnier. — Fig. 162. Weibchen; Fig. 163. 
Mannchen; Fig. 164. id., Mandibel, die Medianseite liegt links: Fig. 165. id., 

Propodit eines Pereiopods; Fig. 166. Cryptoniscium. 
w Seitenplatte von Pleomer I : x Dorsalseite des Pleons; y Exopodit von Pleopod I ; 

z Nebengeiflel. — Nach GIARD & BONNIEII 1887. 

Fig. 167 (S. X. e 45). 
Priapion fraissei Giard & Bonnier. — Mftnnchen. 

Nach GIARD & BONNIER 1888. 

FUr Fig. 168 1 is 171 s. S. X. e 46 und 47 selbst. 
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